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? n f d e r k G c i : a $ * e i t später schoben sich, geschützt durch schwere und leichte Kriegsschiffs einheiten, leichte feindliche Landungs­
ort M a x s c w ^ boote auch an andere Abschnitte der Küste vor. Die Abwehr ließ sich an keiner Stelle überraschen. Sie nahm 
an seinen o<jj den Kampf sofort mit aller Energie auf. Die Luftlandetruppen wurden zum Teil schon beim Absprung erfaßt und 
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Zum Schauplatz Ihres Überfalles auf Europa haben sidi die Anglo-Amerikaner die Seine-Bucht ausge­
sucht, ein Teilstück der französischen Nordküate, das sie für ihre Absidi tcn besonders geeignet hal ­
ten. Cherbourg im Osten und Le Havrc Im Westen sind die beiden Pfeiler der Budtt. auf die sich ihre 
Blicke richten. Cherbourg, Hauptstadt des Departements Mandtc , Frankreichs ehemaliger stärkster 
Kriegshafen, zählt rund 40 000 Einwohner, l iegt an der Mündung der Divette in den Kanal , an einer 
flachen Budtt der Halbinsel Contentin. Le Havre , die Hauptstadt des Departements Seine Interieurs, 
am Mündungstrichter der Seme, ist nach Marseille der wichtigste Handelshafen Frankreichs mit 160 000 
Einwohnern. V o n den englisdien Abupiunghlttcn bis zur französischen Küste beträgt die Entfernung 
etwa 150 bis H}0 Kilometer Seestrecke; die Sehne der Budtt zwischen Chcibourg und Le Havrc mißt 

\ 125 Kilometer, und von Le H a v r e bis Paris sind es rund 160 Kilometer. In der Nachbarschah Le Havres, 
|9Ö Kilometer ostwärts, l iegt Dieppe, wo der erste Invasionsvorsuch innerhalb weniger Stunden blutig 

von den deutschen Truppen abgewiesen wurde. 
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™» 1 'ü S . ^ bei Trouville, bei Caen und an der 
Jauste der normannischen Halbinsel zahl­
te Fallschirmjäger und Lastensegler be­
tetet, gleichzeitig erfolgten heftige Luftan-

Äen a u * wieli'ifisten Küstenpiätze zwi-
ifnifte'j J Cherbourg und Le Havre sowie Im Ab-
\H>fWend6l* L JU Calais—Dünkirchen. Die sofort alär-
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gere DosiS | ̂  rieb in Geqenstößen starke Teile der sich 

Gewohnten noch welter verstärkenden Luftlande-
'A'DAPATBI^I'kl* a u f> andere Gruppen wurden durch 
• \ r » n d e n »Tuende Minen vernichtet. Während die-
teaigen" U l r d e n G e n n e r ä u ß e r s t verlustreichen 
rae rz /e / f • ( \ \>\* s < hoben sich zahlreiche Landungsboote 

_ • / 'n„ l 0 Küste zwischen Orne- und Vire-Mün-
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Treffer. Dann kehrten sie zur Munitionsergän­
zung vollzählig zu ihrem Stützpunkt zurück. 
An anderen Stellen der Seine-Bucht stellten 
Vorpostenboote den Gegner ebenfalls erfolg­
reich zum Kampf. Im Sperrfeuer der Küsten­
batterien sanken weitere'Fahrzeuge, darunter 
ein, größeres Kriegsschiff. Die feindliche 
Schiffsartillerie erwiderte das Feuer und be­
schoß mit Spreng-, Rauch-"\ind Nebelgranaten 
die Verteidigungswerke. Die Granaten sowie 
die forlgesetzt über den Bunkern abgeladenen 
Bomben blieben ohne erhebliche Wirkung. In­
zwischen ging der Kampf gegen1 die im Räume 
von Caen abgesetzten britischen Luftlandetrup­
pen und gegen die bei Carentan abgesetzten 
nordamerikanischen Verbände weiter. Zahl­
reiche Gefangen^ fielen dabei in diesen ersten 
Stunden bereits in unsere Hand. Zur Ablen­
kung der Abwehr warfen britische Flugzeuge 
östlich der Orne lebensgroße, mit Spreng­
ladungen versehene Puppen ab. Das Täuschungs­
manöver wurde rechtzeitig erkannt. 

Ober die Kampfzone hinweg flogen unun­
terbrochen feindliche Flugzeuggeschwader ein 
und bombardierten die Küstenwerke sowie 
die Bahn- und Straßenknotenpuokte im Raum 
zwischen Le Havre und Cherbourg. Aber 
ebenso pausenlos rollten die Salven der Bat­
terien unseres Atlanlikwalls und der Ge­
schütze der Eingreifd'visionen, 

Schon bald nach Beginn, des Unternehmens 
war zu erkennen, daß die Briten und Noid-
timerikaner ihren Hauptstoß zunächst gegen 
die Räume von Caen, Carentan und Cherbourg 
richteten. Unter dem Schutz massierter Bom­
benwürfe und dem schweren Feuer der 
Schiffsartillerie führte der Feind seinen an der 

Mündung sowie am Ostrand der normannischen 
Halbinsel aus der Luft und von See her ge­
landeten Kräften laufend Verstärkungen und 
an einigen Stellen auch Panzer zu. Hierzu 
kamen aber auch die deutschen Gegen­
schläge. Beiderseits Cherbourg waren die 
feindlichen Luftlandetruppen bereits zerschla­
gen, bevor sie sich noch zum Kampf formu^ren 
konnten. Hohe blutige Verluste hatte der Geg­
ner vor allem im Raum von Caen, wo die Bri­
ten große Mengen von Sturmbooten einsetzten 
und die vernebelle Steilküste mit Hilfe von 
Enterleilern zu überwinden versuchten. Durch 
die Vorstrandsperren und das Abwehrfeuer 
wurden zahlreiche Boote vernichtet1 und nur 
unter schweren Verlusten konnte' der Feind 
einen TelT~seiner Panzer an Land -bringen, im 

' Gegenstoß waren hier bis zum Mi"af l * " ' f ' 
schmalem Raum bereits 35 feindliche Panzer 
vernichtet worden. 

Im ganzen Küslenabschnitt zwischen Cher­
bourg und Le Havre sind 'die Kämpfe in vol­
lem Gange. Weitere Teiloperationen des 
Feindes richteten sicti gegen die Kanalihseln 
Jersey und Guernsey. Neue starke Schiffsver-
beinde näherten sich im Laufe des Vormittags 
der Küste zwischen Calais und Dünkirchen. 

Eisenhowers Meldung 
Stockholm, 6. Juni. Ein vom Hauptquartier 

des USA.-Generals Eiscnihower am Dienstag 
ausgegebener amtlicher Bericht besagt: ,,U.i-
ter dem Kommando von General1 Eisenhower 
haben Marinestreitkräfte mit Unterstützung 
st t iker Luftstreitkräfte mit der Landung Blller-
ter Armeen an der Nordküste von Frankreich 
am Dienstagmorgen' begonnen." 

Von Dr. Kurt Plellfer 

Nach jahrelangem Zögern haben sich die 
Briten und Nordamei ikaner unter dem Druck 
Moskaus endlich dazu entschlossen, den Sprung 
über den Atlantik zu wagen und die seit lan­
gem angekündigte I n v a s i o n zu starten. Sie 
hüben sich für ihre Landung diejenige Stolle 
herausgesucht, die wir in unserem Sonlitag-
LeiUrl ikel „Der Feind überm Graben'' als das 
geschichtliche Spannunqsfeld zwischen England 
und dem europäischen Festland bezeichnet hat­
ten, den K a n a l . Die feindlichen Luftlande­
verbände, die in der Nacht zum Dienstag an 
der normannischen Küste zwischen Le Havre 
und Cherbourg abgesetzt worden sind, haben 
den Empfang erhalten, auf den sie vorbereitet 
sein mußten. Er ist durch die Erklärung des 
Reichspressechefs Dr. D i e t r i c h an das Deut­
sche Nachrichtenbüro mit den Worten „blu­
tiger Opfergang" treffend umrissen. Die feind­
lichen Verbände, die in den frühen Morgen­
stunden des Dienstags von unseren Atlantik-
Truppen mit leidenschaftlicher Kampf- uttd Ab­
wehrentschlossenheit empfangen wurden, wa­
gen einen Sprung ins Ungewisse, an dessen 
Endo entweder der Sieg oder die. Vernichtung 
der Angreifer steht. Die Tatsache, daß die Luft­
landetruppen zum Teil schon beim Absprung 
erfaßt und die feindlichen Schiffe bereits auf 
hoher See wirksam unter Feuer genommen 
wurden, zeiqt, daß die deutsche Abwehr den 
Kampf sofort, wie es in der amtlichen Meldung 
heißt, mit aller Energie au'fgenommen habe. 
Uber die Aussichten des Fortgangs de6 bri­
tisch-amerikanischen Überfalls läßt sich heute 
noch nichts sagen, dazu ist noch zu wenig über 
die Absichten und das Ziel des nurimehr voll­
zogenen Angriffs bekannt. ^Wir wissen nichl, 
ob die jetzt in Gang gebrachte Landung die 
einzige bleiben oder ob sie von Landungen an 
anderen Küsten begleitet sein wird. Aber eins 
wissen wir, daß der deutsche Soldat, genau so, 
wie er an der Küste der Normandie sich nicht 
von dem feindlichen Uberfall überraschen ließ, 
überall seinen Mann stellen wird, wo er in die 
Notwendigkeit versetzt werden kann, einen 
feindlichen Eindringling abwehren zu müssen. 
Deutschland ist sich des Ernstes des kommen­
den Kampfes bewußt. Es weiß, daß der Feind 
mit allen Mitteln und allen nur erdenklichen 
modernen Waffen versuchen wird, den deut­
schen Abwehrwillen zu brechen. Aber es steht 
dieser Tatsache mit dem Bewußtsein gegen­
über, daß die deutsche Führung seit Jahren auf 
diesen Angriff vorbereitet war und eine A b ­
w e h r organisiert hat, an deren Härte sich die 
feindlichen Eindringlinge die Zahne zerbeißen 
werden. y 

Die Landung der Alliierten allein ist noeb 
nicht ihr Sieg. Sie schafft erst die. Vorausset­
zungen, überhaupt Chancen für einen Erfolg 
ausfindig zu machen. Vergleiche mit den Lan­
dungen großer Truppenmassen in der G e ­
s c h i c h t e sind nicht zu ziehen. Die jetzige 
Invasion der Anglo-Amerikaner ist an Truppen­
zahl und Materjaleinsatz das größte und ge­
fährlichste . Abehteuer der Kriegsgeschichte. 
Wenn in der Geschichte fast alle Erwerbungen 
von Kolonialland von Truppenlandungen ein­
geleitet waren, so traf doch immer die landende 
Macht, die in fremdes Land eindrang, auf einen 
vielfach unterlegenen Gegner, der fast keinen 
oder nur sehr wenig Widerstand entgegenset­
zen konnte und so eine reibungslose Fortset­
zung der Landung, den Ausbau des Landekopfes 
und die Entfaltung der Landeoperationen zu 
einer Landeroberung gestattete. Auf diese Ar t 
und Weise drang England im Burenkrieg bis 
zur Kapkolonie vor. So setzten sich in unseren 
Tagen die Amerikaner in Island, Ulster und 
Schottland fest. Wenn wirkl ich einmal zwi­
schen der landenden Macht und der Macht, 
deren Gelände man erobern wollte, Kräfte­
gleichheit bestand, dann hüteten sich die Streit­
kräfte der landenden Macht, unmittelbar ins 
Kernland des Feindes vorzustoßen. Sie versuch­
ten vielmehr, sich auf Umwegen in den Besitz 
dieses fremden Landes zu -setzen. So strebte 
Napoleon über Ägypten nach Indien und Eng­
land über Spanien nach Frankreich. So wählte 
Japan 1904 Korea als Sprungbrett zum Vor­
gehen gegen Rußland und die Engländer im 
Ersten Wellkrieg die Halbinsel Gallipoli zu 
einer allerdings mißglückten Aulrbllung der 
deutschen Front von Südosten her. Im Jahre 
1940 wiederum hatte England die Absicht, 
Deutschland auf dem Umwege über Norwegen 
zu erreichen, eine Absicht, die durch den 
raschen Gegenschlag Deutschlands vereitelt. 
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In den „befreiten" Gebieten 

Zeichnung: S lur tzkopf 

„Sieh dal Die Sowjets haben den Freiheits­
baum aulgepflanzt!" 

Auf der Piazza Venezia biwakieren Marokkaner und Negerras Ui 

wurde. Japan schließlich trat im Pazifischen 
Krieg unserer Tage erst nach Sicherung von 
Ausgangsstellungen in Indochina und Siam zum 
Ausfall nach Malaya und zum Vorstoß gegen 
Niederländisch-Indien an. Die Landung, die die 
Anglo-Amerikaner als die S c h l e p p e n t r ä ­
g e r d e s B o l s c h e w i s m u s jetzt nach 
langem Zögern an der nordfranzösischen Küste 
vollzogen haben, ist der in der Geschichte 
immer ängstlich vermiedene Vorstoß in das 
Kernland des Feindes, denn auch Frankreich 
ist ein untrennbarer Bestandteil der F e s t u n g 
E u r o p a geworden, um deren Sicherung durch 
Deutschland oder deren Unterjochung durch 
die bolschewistisch-plutokratischen Mächte die 
jetzige Kraftprobe am Atlantikwall geht. Im 
Gegensatz zu den kaum auf Widerstand rech­
nenden Kolonialunternehmungen der Geschichte 
ist die jetzige Landung eine echt militärische 
Unternehmung, die nicht Selbstzweck, sondern 
erst Mittel zum Zweck, nämlich zum Zweck 
der Entfachung einer e n t s c h e i d e n d e n 
L a n d s c h l a c h t ist. Die ungeheuren Aus­
maße, mit denen der Feind sein Landungsunter­
nehmen aufgezogen hat, das in der Geschichte 
niemals dagewesene Massenaufgebot von Trup­
pen und Material drängt nach einer wirklichen 
Auseinandersetzung, die nach den Absichten 
der Alli ierten die Kriegslage im Westen, wenn 
nicht den gesamten Krieg überhaupt entschei­
den soll. 

Lange genug haben die All i ierten diese über­
fällige Operation p o l i t i s c h u n d m i l i t ä ­
r i s c h v o r b e r e i t e t . "Zur polltischen Vor­
bereitung gehörte der Nervenkrieg gegen das 
deutsche Volk und die mit ihm verbündeten 
Völker Europas. Dazu rechnete die Bearbeitung 
der neutralen Mächte Im Sinne eines „Kriegs-
beilrags der Neutralen für die gemeinsame 
Sache der Demokratien". Dazu zählten alle Ver­
suche, die neutralen Staaten zur Aufgabe ihrer 
Neutralität zu bewegen, ihr Land als Einfalls­
tor gegen die Deutschen zur Verfügung zu stel­
len und ihre Hilfsmittel an Nahrungsmitteln 
und Industriewaren, sowie Rohstoffen dem, 
Feinde zur Auswertung für seine militärischen 
Operationen zu überlassen. DaB die All i ierten 
in ihrem Angriff auf Europa die entscheidende 
Kampfform des Zweiten Weltkrieges überhaupt 
sahen, beweist der riesige militärische Apparat, 
den sie zur Vorbereitung der Invasion auf die 
Beine gestellt haben und innerhalb dessen 
ganze Industriezweige, große Stube, ungezählte 
Flotten-, Luftwaffen- und HeeTestelle zusam­
menarbeiten. Die nunmehr vollzogene Landung 
ist die Krönung einer Reihe von mißglückten 
Versuchen, den Uberfall auf Europa zu vol l­
enden. Der Versuch, die entscheidende 
Schlacht überhaupt nur im Osten, durch die 
als Festlandsdegen der Anglo-Amerikaner ge­
brauchten Sowjetheere zu schlagen, gehört 
ebenso hierher, wie die verschiedenen Über­
fälle auf Norwegen, die mißglückten bzw. zu­
rückgeschlagenen Landeversuche am Cap d'An-
tlfers, bei Boulogne, St. Nazaire und Dleppe 
und schließlich die einzige geglückte Landung 
großen Stils in Nordafrika, die nur durch Ver­
rat ermöglicht wurde und im übrigen nicht im 
europäischen Kernland, sondern weit draußen 
vor den Toren Europas vollzogen wurde. Un­
sere Feinde haben die Tatsache, daß ihnen lür 
die ersten Landeversuche nicht genügend 
Schiffsraum zur Verfügung stand, um einen 
Landekopf zur Ausgangsbasis einer Lande­
schlacht zu erweitern, verantwortlich gemacht 
für die fehlgeschlagenen bisherigen Versuche, 
die Invasion zu. beginnen. Wenn die Lan­
dung in Süditalien und die Materialschlachten 
um Rom den Ersatz für diese Invasion dar­
stellen sollten, .dann stellte es sich bald her­
aus, daß hier der Erfolg nicht dem Ubermaß 
von Einsatz an Blut und Material entsprach, 
den die Feinde bezahlen mußten, um schritt­
weise an die italienische Hauptstadt heranzu­
kommen. 

Deutschland ist durch den Angriff der 
Anglo-Amerikaner nicht überrascht. Über­
rascht ist es allenfalls darüber, daß unsere 
Feinde meinen, daß sie bereits jetzt die beiden 
Hauptvorausselzungcn für das Glücken ihrer 
Landung, See - u n d L u f t h e r r s c h a f t , In 
Händen hätten. Das' zu beweisen, ist ihre 
Sorge. Wir werden sehen, ob sie wenigsten 
zeitweise die Seewege zu beherrschen vermö­
gen, über die die Landetruppen geführt wer­
den müssen. Die Zukunft wird weiter zeigen 
müssen, ob den Gegnern ein schlagkräftiges 
Landungskorps zur Verfügung steht, ob sie 
genügend Vorkehrungen für den Transport des 
Nachschubs über See, für -die Landung selbst 
und für die Ausweitung des Landekopfes ge­
troffen haben. Unsere Feinde haben rein tech­
nisch alles getan, um den Erfolg ihrer Lan­
dung, wie sie sich ihn vorstellen, zu garantle-

i ren. Sie haben vor allem für die notwendigen 

Sch, Lissabon, 7. Juni (LZ.-Drahtbericht). 
Auf der Piazza Venezia in Rom biwakierten in 
der vergangenen Nacht farbige Truppen aus 
veschiedenen Ländern des Empiresi Marokka­
ner und Senegal-Neger standen auf dem Capltol 
und vor der Peterskirche. Die Entwürdigung, 
die England und Amerika Europa, soweit sie 
es in ihrer Hand halten, zufügen, kann nicht 
besser verdeutlicht werden als durch diese Be­
richte englischer und amerikanischer Kriegs­
korrespondenten. Kein Wunder, daß man vor 
allem in Moskau frohlockt. Der jüdische 
Rundfunksprecher II ja Ehrenburg faselt im 
Moskauer Sender davon, daß nun die „Stiefel 
der barbarischen Deutschen nicht mehr durch 
Rom marschieren" . . . 

-D ie heutigen englischen Zeitungen bestäti­
gen erneut, daß die All ierten zunächst nur den 
Hunger nach Rom gebracht haben. Die Ver­
sorgung der durch Flüchtlinge stark ange­
wachsenen Millionen-Stadt am Tiber war 
schon immer schwer gewesen) aber Rom hatte 
unter deutscher Obhut nie Hunger-Epidemien 
oder Seuchen zu erleben, wie das von Eng­
ländern und Amerikanern besetzte Süditalien. 
Roosevelt suchte in seiner gestrigen Rundfunk­
rede bereits vorzubeugen und wies darauf hin, 
daß schlechte Tage für Rom bevorstehen. Der 
englische- Rundfunkkorrespondent John Snag 
schilderte am Mittwochabend die Lage in Rom 
mit folgenden Worten: „Die Stadt ist praktisch 
ohne Gas, Strom und Wasser. Die Zivilisten 
hungern) alles, was wir ihnen geben können, 
sind zur Zeit ein paar Zigaretten." Der Chef der 
alliierten Militärverwaltung suchte gestern 
Abend die Bevölkerung zu beruhigen und er­
klärte, er hoffe, die Unterbrechung in der 
Strorn- und Gasversorgung werde sehr bald be­
hoben sein. Anders steht es allerdings mit dem 
Wasser. Natürlich gibt es In der Stadt zur 
Zeit auch keinerlei Telefonverbindungen. Reu­
ter meldet zwar, daß ein ganzer Stab „beson­
ders ausgebildeter" anglo-amerikanischer Ver­
waltungsbeamter mit der 5. Armee zusammen 

in Rom eingerückt seil die Berichte englischer 
und amerikanischer Zeitungen jedoch haben 
In den letzten Monaten gezeigt, daß diese an­
geblich so sorgfältig geschulten Verwaltungs­
fachleute In Süditalien vollkommen versagt ha­
ben. Die Ernährung der Stadt liegt In den 
Händen von Generalmajor Hugh, der früher 
den gleichen Posten in Neapel bekleidet hat; 
der Haupterfolg seiner dortigen Tätigkeit be­
stand in Hunger und Seuchen. 

Die erste Maßnahme der All i ierten in Rom 
war die Einrichtung einer neuen Polizeiverwal­
tung zur Niederhaltung unruhiger Elemente. 
Diese neue Polizei, die unter alliierter Führung 
steht, hat eine vorläufige städtische Verwal­
tung eingerichteti die „übrigen" Aufgaben sol­
len „soweit wie möglich" von Badoglio-Behör-
den- durchgeführt werden. Dem Namen nach 
hat General Bencivenga den Befehl über die 
Mil i tär- und Zivilverwaltung von Rom über-

i nommen, aber er ist lediglich eine Puppe in 

reicht worden ist. uic u o u m . m i i **"*i\»|irll e l n e n gr< 
luste erlittem aber ihre Kampfkraft sei Ke ^ ^ 
wegs gebrochen. Im „Daily Expreß u " , toihaffe A i 
anderen Zeitungen wird darauf aufmer | „ g n i c h { y 

gemacht, daß die Verluste der Alliierter» ^ ( 

den letzten Kämpfen in Italien k e i n e s w e g s ^ ^ 
ch ih terschätzt werden dürfem vor allem vre 

die Verluste der Amerikaner als sehr sen , 1 ^ ^ ^ - , 
bezeichnet. Von amerikanischer Seite vr. U e m s c h e n K 

erklärt, während der Gesamtoperatlone» f 

Südwest-Pazifik seit Beginn des Krieges »• *™^cnen 
dort weniger amerikanische Soldaten gei^ , ^ g ^ 

'«Benkämpf 
ff«en. Um t 

als allein bei den Kämpfen, die vom Ne 
Landekopf ausgingen. 

Die langerwartete Schicksalsstunde / " r Ä ^ v i t e ' : ; 
nieder. Wie strahlende Ketten de« Tode» Das Mailän 
belt Leuchtspurmunition in roter und g>" '«"Fascista" 

Scheinwerfer greifen bis an Ji^ -p^oms 

Norditalien, 
" * Kreisen i 

daß di 
•trächtüch 

bis tief d 

den Händen der alliierten Machthaber, 
elvenga gehört zu den unerfreulichsten 
scheinungen der Badoglio-Generalltät. 

Was die militärische Lage betrifft, so 
In anglo-amerikanlichen Blättern erneut 
geben, daß General Alexanders Ziel, die "IkVerteidToiir 
nichtung der deutschen Streitkräfte, nichl• l u n d 

Die Deutsrhen hätten , V | _ e I „ 8

0 „ ™ 
?ne 

Auf 
vei 

seelis-c 

Alarm am Kanal! Wie oft heulten hier In 
den letzten Tagen die Sirenen! Bomben fielen, 
der Boden zitterte — man nahm es gelassen 
hin. Man hatte sich an die Angriffe der anglo-
araerikanischen Bomber gewöhnt. Diese« Mal 
aber gellten die Sirenen schriller und lauter 
als sonst . . . 

Alarm, Alarm, Alarm! Ist das die Invasion? 
Pausenlos schwellen die Heultöne auf und ab, 
Ist Jetzt die Stunde gekommen, auf die jenseit» 
und diesseits des Kanals und des Ozeans ge­
wartet wird?- Flugzeuge rauschen in zahlrei­
chen Geschwadern über See hin, über Land* 
und wieder zurück, feindliche Flugzeuge und 
eigene Flugzeuge. Pausenlos schießt die Flak. 
Unter den heftigen Bombardements der Tage 
und Wochen vorher, haben die deutschen Bat­
terien keineswegs ihre Kampfkraft verloren. 
Feuer loht hier und dort auf, Flugzeuge brechen 

Der anglo-amerikanische Angriff auf Westeuropa 
Aus dem Fuhrerhauptquartier, 6. Juni. Das 

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt: 
In der vergangenen Nacht hat der Feind sei­

nen seit langem vorbereiteten und von uns er-
wailelen Angriff auf Westeuropa begonnen. 
Eingeleitet durch schwere luftangrlffe auf un­
sere Küstenbefestigungen, setzte er an mehre­
ren Stellen der noiuiranzöriichon Küste zwi­
schen Le Havre und Cherbourg Luftlandetrup­
pen ab und landete gleichzeitig, unterstützt 
durch starke Seestreitkräfte, auch von See her. 
In den angegriffenen KUstenstreifen sind erbit­
terte Kämpfe im Gange. 

In Italien führte der Gegner aus Rom her­
aus mehrere vergebliche Vorstöße gegen un­
sere Sicherungen westlich und nördlich der 
Stadt. Östlich der Stadt brachen die mit zu­
sammengefaßten Kräften während des ganzen 
Tages geführten feindlichen Angriffe bei und 
westlich Tivoli nach erbittertem Ringen zu­
sammen. Jäger und Flakartillerie der Luft­
waffe schössen Uber dem oberitalienischen 
Raum acht feindliche Flugzeuge ab. 

Im Osten kämpften sich die deutsch-rumä­
nischen Truppen, wirksam unterstützt durch 
starke deutsch-rumänische Fliegerverbände, 

nordwestlich Jassy gegen zähen feindlichen 
Widerstand in harten Kämpfen welter vor und 
wiesen wiederholte Gegenangritfe der Bolsche-
wlsten ab. 30 feindliche Flugzeuge wurden in 
I.uflkämpfen vernichtet. Von der übrigen Ost­
front wird nur ortliche Gefechtstätigkeit aus 
dem Kampfraum von Wltebsk gemeldet. 

In Kroatien haben Truppen des Heeres und 
der Waffen-^f unter dem Oberbefehl des Ge­
neralobersten Rendulic, unterstützt durch 
starke Kampf- und Schlachtfliegerverbände, 
das Zentrum der Bandengruppen Titos Uber­
fallen und nach tagelangen schweren Kämpfen 
zerschlagen. Der Feind verlor nach vorläufigen 
Meldungen 6240 Mann; außerdem wurden zahl­
reiche Waffen aller Art und viele Versorgungs­
einrichtungen erbeutet. In diesen Kämpfen 
haben sich die 7. FF-GeblrgsdlvIslon „Prinz Eu­
gen" unter Führung des FF-Oberführers Kumm 
und das ^-Fallschlrmjägerbatalllon 500 unter 
Führung des FF-Hauptsturmführers Rybka her­
vorragend bewährt. 

Einige feindliche Flugzeuge warfen in der 
letzten Nacht Bomben auf Osnabrück. Zwei 
Flugzeuge wurden abgeschossen. 

Schwere Verluste der feindlichen Luftlandetruppen 
Sch. Lissabon, 7. Juni (LZ.-Drautbericht). 

Heute morgen kurz nach sieben Uhr gaben die 
verschiedenen englischen und amerikanischen 
Transatlantik-Sendungen den Beginn des An­
grif f t auf das europäische Festland bekannti 
alle näheren Einzelheiten aus englisch-ameri­
kanischer Quelle fehlen bis zur Stunde vol l­
kommen. Der Angriff begann angeblich in den 
frühen Morgenstunden etwa gegen fünf Uhr. 
Die amerikanischen Sender begnügten sich bis 
neun Uhr damit, die ersten deutschen Meldun­
gen über den Beginn des Angriffs weiterzuge­
ben. Auch die weiteren Nachrichten, dio von 
amtlicher und halbamtlicher Seite im Laufe des 
Vormittags aus dem Hauptquartier Eisenhowers 
oder aus dem Londoner Krleqsministerium ka­
men, sind außergewöhnlich zurückhaltend. Man 
erklärt, „amtlich" müsse man im Augenblick 
noch sagen, daß sich der Angriff im Stadium 
der Marine-Operationen befinde. Uber das 
Schicksal der an verschiedenen Stellen abge­
setzten englisch-amerikanischen Luftlandetrup­
pen schweigt man sich völ l ig aus, doch wer­
den Gerüchte verbreitet, daß diese Luftlande­
truppen, vor allem im Westen der, Angriffs­
front, s c h w e r s t e V e r l u s t e erlitten ha­
ben. Ebenso vorsichtig wird erklärt, man könne 
im Augenblick noch nicht übersehen, wie weit 
das „Überraschungsmoment" im Augenblick 

des Angriffs mitgespielt habei man läßt aber 
durchblicken, daß die Deutschen in jeder Hin­
sicht an allen Landungsstellen bis auf das 
Letzte vorbereitet waren. Im allgemeinen be­
reiter man die englisch-amerikanische Öffent­
lichkeit auf schwerste Verluste vor und er­
klärt, ein Uberblick über das wahrscheinliche 
Ergebnis der Operationen sei vorläufig noch 
nicht möglich. 

Explosionsserie in England 
Stockholm, 6. Juni. Das britische Kriegs­

und Versorgungsministerium wie auch das 
Ministerium für das Kriegstransportwesen ist 
ernstlich besorgt über eine Reihe größerer Ex­
plosionen, die sich in der vergangenen Woche 
in England ereigneten, meldet „Daily Mai l " . 
Teile einer Stadt in Essex sind' durch eine Ex­
plosion dem Erdboden gleichgemacht worden, 
während bei einer anderen Explosion in einer 
im Westen Englands gelegenen Munitions­
fabrik eine größere Anzahl Arbeiter und Ar­
beiterinnen getötet und verletzt wurden. Wel­
ter hatte eine Stadt in Ostengland schwer ge­
litten, als ein Munitionszug auf dem Bahnhof 
der Stadt in die Luft flog. Alle Explosionen 
erfolgten innerhalb von vier Tagen und haben 
in der Öffentlichkeit starke Beunruhigung aus­
gelöst. * 

Fahrzeuge vorgesorgt, die das Expeditionsheer 
ans Land bringen und es sofort mit dem 
schweren Material versorgen können. Sie ha­
ben neben dem Gros der Luftlandetruppen und 
Fallschirmjäger Großschlauchboote für Ge­
meinschaftstransport, schwimmfähige Kraft­
fahrzeuge, amerikanische „Reebling"-Panzer, 
Mannschaftslandungsboote, Higgins-„Heure-
ka"-Boote, Landungsboote für schweres und 
schwerstes Material, wie Panzer, Kraftwagen, 
Geschütze und Spezialboote mit langen haken­
bewehrten Fallbrücken und Sturmleitern auch 

l für schlechte Landungsküsten zur Verfügung, 
um, ohne Rücksicht auf Verluste, die Lan­
dungsoperationen auf breiteste Grundlage zu 
stellen. Wir sind davon überzeugt, daß unse­
ren Verteidigungstruppen am Atlanl ikwall an­
glo-amerikanische Eliteeinheiten gegenübert're-
ten, die man mit Hilfe von flakbestückten Boo­
ten fortlaufend ergänzt und die man im Zu­
sammenwirken von Schiffsartillerie, Luftwaffe 
und Luftlandetruppen zu Brückenköpfen zu­
sammenfassen kann, von denen aus man lar.de-
sichere Häfen erreichen und in den pionst 
der Nachschublandunqcn stellen kann. Erst 
wenn es dem Feinde gelingen "würde, solche 
Hafen zu gewinnen und durch Übersetzung 
von zahlenmäßig starken Nachhchubmasseu 
und Nachschubmaterial die für eine Landc-
schlacht notwendigen Divisionen zusammen 

zu stellen, könnte die Invasion zu der Opera­
tion werden, die sie nach Ansicht der Anglo-
Amerikaner werden soll: zur Vorbereitung der 
großen Landeschlacht, In der man, ob mit 
Recht oder Unrecht, ist jetzt noch nicht zu 
sehen, auf feindlicher Seite die entscheidende 
Schlacht dieses Krieges überhaupt sieht. 

Wir geben in diesem geschichtlichen Au­
genblick, da das deutsche Westheer zur Ab­
wehr des Angriffes der Schleppenträger des 
Bolschewismus angetreten ist,* keine Voraus­
sagen, dazu ist das Problem der Landung viel 
zu kompliziert. Wir wissen,, daß der Groß­
angriff der Anglo-Amerikaner nach allen "Re­
geln einer mathematisch präzise arbeitenden 
Kriegstechnik vorbereitet worden ist. Wir wis­
sen aber auch, daß nicht die mathematische 
Kriegführung allein die Schlachten entschei­
det, sondern daß in der Improvisation, die in 
diesem Falle in erster Linie dem deutschen 
Verteidiger zufallen muß, viel bessere Chan­
cen zur Lenkung von militärischen Operatio­
nen liegen, wie die Landung von anglo-ame-
rikanischen Truppen nicht nur ein technisches 
Problem ist, sondern wie sie in ihrem Gelin­
gen in weitgehendem Maße davon abhängig 
sein wird, wie sie mit der deutschen Abwehr 
fertig zu werden weiß, so muß die militärische 
Führung des Feindes noch manche Gleichung 
mit mehreren Unbekannten lösen, die ihr vom 

Farbe empor. Scheinwerler grellen ois "".ilPltz Roms d 
Wolkendecke. Aus verschiedenen Abseht»1

 f . . f d o n I 
werden Luftlandetruppen gemeldet, die ' | 6 r f ü r dcn-\ 
Teil Strohpuppen vor sich her abwerfen. *J n entscheide 
reiche Feinde wurden bereits gefangen ge11' I u n s * i l a | j e t 

men. Und nicht nur der Luftraum ist in ' ( ( U ( u n _ e | n 

rühr, die See desgleichen. Von hier koffli*1 , d e n „ „bg j 
die eigentliche Schwere de6 Kampfes; von 1

 v e r ( e | 
au« werden Truppen und Material her»' j „ | c n t w ) r 

geschafft. IJJ. 
Der aufdämmernde Tag klärt mehr und * fta"e„ yerte 

die flüchtigen Eindrücke der Nacht. LandU« 0 k o n n t „ 
boote treiben der Küste zu. Sie sind mit 1» n c £ s a | , , 
pen besetzt, zum Teil tragen «ie kleine P*1" j j e ß t d a s B 

Der schwere Seegang macht den Booten ' H E n r e , u . i j 
zu schaffen, vor allem aber werden s ' e l Ut, 
der deutschen Abwehr erfaßt. Die GescW ^ 
jagen au« den Rohren, wa« sie schaffen* 
nen. Die« ist die lang erwartete Stunde - ™ e ' , e r e 
A b r e c h n u n g ! An'dieeen Morgen « ° K K G n r e n l 

die Anglo-Amerikaner 6 T E L » mit Schre» w Bindruck I 
zurückdenkenl * I Domei wei 

Von Cherbourg bis Le Havre . . . „L '̂"™11" k 

Der Angriff6raum erstreckt sich in mt]Sf , , F a " v o r 

Teil der HJß den deul ren Abschnitten vom östlichen 
insel Cotentin, nicht allzufern von 
bis nach Le Havre. Die ganze Küste 
Bewegung. In unserem Blickfeld wird 
erbittert gekämpft. Auch an Punkten — t . 
halb dieses Raumes sind Schiffsziele beoba'jf'm Interes 
worden. Schwere feindliche Seestreitkräfte* 1 

hen vor uns, mit bloßem Auge können . 
mehrere schwere Einheiten erkennen. Au ' I ^ ' chke i ten 

,orbo'''ge g e b e , 
j6l ' der Vem 

Üb» c"t das ers 
attl G r e l l e Wei 

,. gelegen, 
r»iutzung d 

ist es bereits zu den ersten Kämpfen i w i f * T ' Trotzde 
unseren und den feindlichen Seestreitk"»1] 
gekommen 
dem Gegne 
Feindliche Schiffe suchen sich durch Ve'"!» räumen 
Jung dem deutschen Feuer zu entziehen, °J j r u . 
die moderne Kriegführung hat Mittel be>T ™ 
auch Nebel und Nacht zu durchdringen. I 

Wir, die wir den Auftakt zur I n v a s i o * ^ j ^ j L j F p 

I . Flugzeuge und Batterien *Pl l i i ig C heB Ur 
rter Tod und Verderben wM^r Entsch 

Ort und Stelle miterleben, zweifeln nicht d * f c 
daß die deutsche Abwehr den «Emst und IJ?» J schenkt 
Größe der Stunde festen Sinnes erkannt h» SJ°™ 

Eine Erklärung Dietrichs | j e m ° ' un<» < 
Berlin, 6. Juni. Auf Anfrage de« Dcut«c ln e, ( J c " „J, 

Nachrichtenbüros gab Reichspressechef fti pe/n/Ien 
Dietrich am Dienstagmorgen folgende ><le.-' Berti 
rung zum Beginn der Invasion: Unsere Od Jnik, f . 
sind im Westen zu Ihrem blutigen Opfcfü" iSL__ 
vor dem sie so lange sich gescheut »>' «iser Hans-
auf Befehl Moskaus angetreten. Der s° t&Q'schweste 
angekündigte Angriff der westlichen - , 
des Bolschewismus auf die Freiheit E » ' ^ ü

t

a n k 

hat begonnen. Wir werden ihnen einen - B J | ( ' ™ B ' T ( 

ßen Empfang bereifen. Deutschland ist jJ^o-Kronkenh 
der Bedeutung der Stunde bewußt: es jJ?,-?'inst_adtL_4 
mit ganzer Kraft und mit leidpnschflft'1'j|;„",jn l l n d " 
Entschlossenheit kämpfen, um Europa, 'J»rit,/ (. r r/ l c n 

Kultur und das Leben seiner Völker vor Wer, s c f,, 
Ansturm der Barbarei zu bewahren. 1?! 'm RAD. 

Z. Im 

USA.-Soldatenpost unter ZensU«! 
^lockholm, 6. Juni. Brieie aus England j 

den in den Vereinigten Staaten genau kon 
l iert und werden daher lange aufgehnlte»1] 
sie den Empfängern ausgeliefert wcrden,J 
gab laut „News Chronicle" der Leiter der v-
sur zu, man mÜ6<se im Interesse der natio1" 
Sicherheit sehr vorsichtig sein und geh* 
Einvernehmen mit der Armee und Marin* 

Es handelt sich um Briefe von nords^S 
kanischen Soldaten und Matrosen aus E n f i 

die viel Dinqe über die Zustände in 1 
schreiben, die weder die Angehörige 
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f i V . die Zeitungen in den Vereinigten s t d ' 1 , c " ' K ; M A N ' N 
fahren sollen. I^RMAWN,' 

fennstadl. 
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deutschen Gegner gestellt werden. Die ifa, 
sehen haben schon lange vor der jetzt O H B * Krieg.' 
ten Invasion der Alli ierten von den jfftr,""'-' 

de» Ä s . . 2 u n d 
raschungen gesprochen, mit denen sie 
greifern gegenübertreten wollen. Sie hnbcflL-. 
oft in diesem Zweiten Wellkriege als ^ ' " f l l j » u a n 2 , 
der Improvisation erwiesen. Inwiewe't es l U E n Tod an 
•er schöpferischen deutschen Kriegskunst MV*» n e n | 
lingen wird, die von den Feindmächten J S ^ u

ä"j""t' 
Aggressoren gestellte strategische Auls jc ' , Bruder. 

" eeiretten 
Ott 

.Alter von 

zu durchkreuzen, muß die Zukunft ^ 
gen. Auf jeden Fall ist die jetzt unter ^ ̂  
Druck und auf Befehl der Sowjetunion * j n , 
der öffentlichen Meinung in England und "1 i l « i U n " , R

n

b

1

a i 

rika vollzogene Invasion ein Sprun'J J , Sfttln, sopl 
Ungewisse. Sie.ist ein Brückenkopf zu c ' ( V,,""j«r und 
Kriegsschauplatz, noch nicht aber die H c j Jj' vcr"0rcn 
hing des Kriegsschauplatzes selbst. H i c '& |&aii 
die deutsche Verteidigung noch ein f | f ' w 'v< kW» 
ges Wort mitzureden. Das deutsche Volk ^ | K g Der 
traut in diespr entscheidenden Kraftprobe " 
seine Soldaten, lür die nach langen Jahreiji fcjj* ß R U I 

Ungewißheit jetzt endlich die Stunde 0«H des 
men ist, in der sie dem Feinde das heirr j^ ' j l f i Wr F""*! 
können, w a s er an ihren Frauen und b-1'1 lSt ai 
verbrochen hat. JB& ibäer" 

^ 3 ^ e d i . 8 e "o 
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leger las urteil der europäischen Presse über die Freigabe von Rom 
ihthaber. "J Norditalien, 6. Juni. In italienischen polit l-
reulichsten ttn Kreisen unterstreicht man zum Fall von 
ralitfit. h, daß die militärischen Auawirkungen 
letrifft, so * bstrachtUch sind. Das Gelände nördlich 
n erneut P g, b i s U e f d j e A p e n n t n hinein biete dlesel-

Zlel, die »Verteidigungsmöglichkeiten wie da« Berg-
räfte, nicw^ | » n d e g ü d l i c h R o m N e u 8 große Flugplätze, 
en n 8 t f e i " e | j ' einen größeren Aktionsradius gestatteten, 
raft sei K . k6 der Gegner dadurch nicht gewonnen. Der 
Ixpreß "^«{anhatte Aufruf Mussolinis habe seine Wir-

cht verfehlt. Der Kampf gehe weiter, 
e seelische Erschütterung, die der Fall 

ildaten 
) vom N e ' 

S| ""rui I 
I 'Ü Ii 
i * die 

Mtie5Vv e l 1 B jw, , — — 
i l lem vve'% j f u r 9 a s italienische Volk mit sich bringe, 

6 E H R SCWJY8 a u c " i r " e guten Seiten haben. 

af aufmerki] 
• Alliierten 
keineswegs 

al 

'* « f^te 5 *" ' | ^ e s o n ders beachtet wird in maßgebenden 
6 r tionen " t ischen Kreisen das vornehme Verhalten 
i r > R. r n , tt ' deutschen Führung und der deutschen 

qefal "PPen, das es ermöglichte, die ewige Stadt 
tu * den Schrecken einer Belagerung, vor 

'Joenkämpfen und vor Zerstörungen zu be­
eren. Um ao ermpörter Ist man über die 

feindlicher Äußerungen, die 
en versucht, als ob Rom rich-

« arobert und nicht geräumt worden wäre, 
des Tode» T Das Mailänder faschistische Blatt „Repu-
er und 0' ft» Fascista" erklärt u. a.: Wenn, auch der 
„ifen bis a D.jPUz'Roma durch die e j n e 0 der die andere 
ien Abschnjjj i j S ü r ü c n p e i d z l l R in Italien und noch we­
idet, die JJ t r j u r den Verlauf des ganzen Krieges kei-
bwerfen. ^ entscheidenden Wert hat, so schließt er 

[ iren. Um so 
p f . a m A t l a n f f 8 r h a i t I g e Art 
«riehter H . B i ' * f ' ° darzusteller 

eiangen ge'JJ I uns Italiener doch eine tiefe moralische 
ko'rnr«! * ' u t u n 8 Rom wurde Schritt um Schritt aum ist in 

hier i nier KU»- - . « den unbesiegten Soldaten des Deutsc' 
mpfes; von i c l l M v e r t e l d i ß t . D a s Schicksal wollte 
erial her | n j c h t w ) r e j } w a r e n d l e R o m b i g f 

sich 

Bevölkerung wie auch in maßgebenden Krei­
sen der Regierung große Genugtuung gefun­
den. Man erkennt in Madrid an, daß Deutsch-' 
land durch die Truppenzurückziehung der 
europäischen Kultur und der Erhaltung seiner 
historischen Denkmäler einen großen Qlenst,er-
wiesen hat. Die spanische Presse teilt den 
Befehl Kesselrings mit, daß in Rom keinerlei 
Zerstörungen vorgekommen und Lebensmittel­
vorräte zur Versorgung der Zivilbevölkerung 
zurückgelassen wurden, daß die Anglo-Ameri­
kaner nicht auf die deutschen Vorschläge 
geantwortet haben, sondern daß Alexander 
lediglich den Versuch unternahm, die Bevöl­
kerung Roms zum Widerstand gegen die Deut­
schen aufzustacheln. Die militärische Be­
deutung der Besetzung Roms schätzt man in 
Madrid 6EHR gering ein.. Die Blätter weisen 
auf die Tatsache hin, daß die Anglo-Ameri­
kaner bereits bei der Lendung in Nordafrika 
am 18. November 1942 erklärten, zu Ostern 
1942 In Rom zu sein, daß die zahlenmäßig 
weit unterlegenen deutschen Verbände in hel­
denhaftem Kampf dem Gegner ein Schnecken­
tempo aufzwangen und ihmVeiluste zufügton, 
die in keinem Verhältnis zu den erreichten 
Zielen stünden. Der militärische Wert der 
Besetzung Roms sei daher nahezu gleich null 
und die politische Bedoptung ebenfalls 6EHR 

fragwürdig. Die Besetzung Roms lege den 
Anglo-Amerikanern die schwere Last und mo­
ralische Verpflichtung auf, die Bevölkerung 
der Millionenstadt zu versorgen. 

Norwegische Stimmen 
Uberall in der Welt, wo Verständnis für uner­

setzliche Kulturwerte zu finden ist, wird der 
gioßherzige Entschluß des Führers mit tief­
stem Verständnis aufgenommen werden, 
schreibt die größte norwegische Zeitung 
„Aftenposten" zur Räumung Roms. Künftige 
Geschlechter würden diese einzig dastehende 
Aufopferung, die ohne Rücksicht auf mil i täri­
sche Vorteile vorgenommen wurde, als einen 
unwiderleglichen Beweis dafür betrachten, 
daß Deutschland in diesem Krieg für die Be­
wahrung der europä'schen Kultur gegen die 
vereinten Barbaren kämpfte. Die angln-amcrika-
N I ' - I :-.(•!! Kulturschänder hätten es abgelehnt, 
Rom als offene Stadt anzuerkennen. Nun 
Jileibe abzuwarten, ob sie eich in Zukunft be­
reitfinden, diesen kulturellen Gütern der 
Menschheit, die ohne Schwertstrelch in ihre 
Hände fielen, Respekt zu erweisen, Nach den 
Unmenschlichkeiten, die sich bisher aus dem 
Zusammengehen zwischen Plutokratien und 
Bolschewismus ergaben', 6EIEN die Aussichten 
'nicht besonders gut. 

Die Einkesselungspläne des Gegners fehlgeschlagen 
den unbesiegten Soldaten des Deutschen 

es, 
. zum 

. J *'en Atemzug gegen die Invasion der neuen 
r n e h r u n a - 'baren verteidigten. Eine schlimmere Züch-

icht. Laria ting konnte dem italienischen Volk vom 
5 , m osnl l i c k s a l n , c 1 l t 2 U t e i I werden. Jetzt aber, 
3 kleine r»f i ) i e ß t das Blatt, rufen w ! r allen Italienern 
en Booten "JiEhro zu: Unterdrücken wir unsere Leiden-

V n d C r « l d i i ' l , f f e n ' w e n > a e n w l r a l l e K r ö f t e u n d S l n n e 

i t ( R R \ ?* Imperativ der Wiedererhebung zui ohne 
e schatten i^ w „ Zögern müssen wir zum Kampf 
:ete Stunde t ö c l c l t e ^ r e n , 
Morgen «°. 

mit SchreC ir Bindruck ln Tokio 
Uomei weisf darauf hin, daß die Anglo 

••erikaner keinen Grund hätten, sich, mit 
in rne'T?' "Fall v o n Rom" zu brüsten, da die Stadt 

Teil der den deutschen Truppen o h n e K a m p f 
von CherboO' 9 e g e b e.n wurde, um Ihre Kulturschätze 

ze Küste J. d c r Vernichtung zu bewahren. Dies sei 
•ld wi rd u h * ? ' das erste Mal, daß deutsche Truppen 
Punkten ad ""rrelle Werte achteten. Offensichtlich hätte 
ziele beobad i Im Interesse des deutschen Obcrkomman-
istreitkräfte' ? gelegen, die Hauptstadt Italiens durch 
ige können feutzung der dort gegeben Verteidigungs­
ennen. A»'. S'ichkeiten in ein Schlachtfeld zu verwan-
mnfen zwi«™ R- Trotzdem habe man auf strategische 
SeeetreitkrJ »»alle 
atterien »Pj ' , n | s r h c 

rben entg« •> 
durch V e r n | ^ r n 

v e r z i c h t e t , 

lies Urteil 
Entschluß der deutschen Führung, Rom 

lumen und damit die Stadt vor der Zer­
Ittel 'bOT/irng zu bewahren, hat unter der »panischen entziehen, 

i t M i 
idringcn. -K- , " ~ ~ 
zur Invasion j L j. E N A N Z E I G E N 
fein nicht d«1 ̂ - • - - • - » ; • -
_ F r n f i l und ü 0 " schenkte mir am 3. 6. den 

^ . h»l J""cn Slammhnller, PETER RO-s erkannt ft» > £ s / f e [ J e n s ( c h m „ i m 

e t r i c h S ? e mar und Güiillier. Es Ist das 
j ^ .ict i Vermächlnls meine» lieben e des Deuts ^ ^ Q m g > m & i i d } J m 

spressechei h g e / a / ; c n M l n dankbarer 
folgende >* «de.. Berta Brey er neb. 
: Unsere GM Jllk, 2 . z. Krankenhaus Bedi­
ngen Opfer«' 15; 
gescheut b s "aser Hans-Ulrich hat ein Sonn­
en. Der 9° i'ffsachweslerchen, DORTB'QA-
estlichen H' ^.bekommen. Jn großer Freude 
Freiheit Et''1] [Da"kbarkell H a n s M / l d -
hnen einen * 

Der Budapester „E6TI Ujsag" schreibt, Im 
Kampf um die Verte ;d'gung der menschlichen 
Kultur hat Deutschland die Anglo-Amerikaner 
mit gewaltiger Überlegenheit besiegt, da e» 
im Interesse der Errettung der Kulturwerte 
Roms die militärischen Vorteile opferte. Die 
Ereignisse der letzten Wochen haben erwie­
sen, daß die Deutschen jeden Fußhrelt Bo­
den verteidigen könnten, wenn sie nicht auf 
die Schonung Roms bedacht gewesen wären. 
Eben deshalb hat sich der Angriff auf Rom 
nicht als Ausdruck der militärischen Kraft 
der Alliierten, erwiesen, sondern vielmehr als 
ein Ausdruck ihrer Schwäche und ihrer ver­
schlagenen Berechnung. Wenn aber die ewige 
Sladt gerettet werden sollte, so hat sie dies 
einzig und ausschlioßli j h der edlen Geste 
Adolf Hitlers zu verdanken und nicht den 
Anglo-Amerikanern. 

Rumänische Feststellungen 
Der Mitarbeiter de» „Curentul" stellt fest, 

daß das Ziel der anglo-amerikanischen Offen­
sive nicht erreicht wurde. Dieses Ziel sei nicht 
Rom, sondern die Einkreisung und Vernich­
tung der deutschen Streitkräfte gewesen. Es 
kann keinem Zweifel unterliegen, so schreibt 
das Blatt, daß General Alexander eine G I G A N ­

T I S C H E Operation zur Umfassung aller deut­
schen Truppen an der Südostfront unternom­
men und versucht hat, den Deutschen alle 
Rückzugswege nach Norden abzuschneiden, 
die deutschen Armeen in den Apennin zu 

werfen und dort einzukesseln. Die Ausfüh­
rung dieser Pläne ist auf schlagfertige Ge­
genmaßnahmen des deutschen Oberkomman­
dos gestoßen. 

Die schwedische Ansicht 
Der Londoner Korrespondent von „Göte­

borgs Handels- und Schiffahrtszeitung" berich­
tet, daß man in England enttäuscht sei über 
den mißlungenen Versuch, die deutsche 
Armee einzukesseln. Durch den letzten Gelände­
gewinn würden-Jen Anglo-Amerikanern neue 
Sorgen erwachsen, besonders im Zusammen­
hang mit dem Nachschub. Es sei bezeichnend, 
daß „Daily Herald" warnend hervorhehe, daß 
der Weg nach Rom schwer und bedrückend 
war und1 daß der Weg nach Berlin noch 
schwieriger sein werde. Ähnliche Gedanken­
gänge bringt die „Times" zum Ausdruckt d a 6 
City-Blatt schließt mit der Befürchtung, daß 
die Versorgung der italienischem Mill ionen­
stadt die anglo-amerikanischen Militärorgsji i-
sationen auf eine außerordentliche Probe stel­
len müsse. 

Der Führer empllnq am Montag In 'Anwesenhell 
des Relchsmlnlslers des Auswärligen von Rlbbenlrop 
den neu ernannten Gesandten de» unn/i/innr/lfien 
Staates Kroatien In Berlin, Dr. Valdlmlr Koiak, zur 
Dberreichunp »eine» Beglaubigungsschreibens sowie 
des .Ahbfrii/tings.srtrreibens seines Vorgängers. 

Der finnische Reichstag trat am Dienstag wieder 
zusammen, um In erster Linie zu dem Finanzpro­
gramm der Regierung Stellung zu nehmen. 

Von Sowjets in Teerkessel geworfen 
Lemberg, 6. Juni. Nach der Wiederein­

nahme der galizischen Ortschaft Krasnik im 
Bezirk Tarnopol durch deutsche Truppen fan­
den diese in einer verlassenen Teerfabrik in 
den Kesseln mehrere Leichen. Nach den Aus­
sagen der Ortsbewohner waren es Männer aus 
dieser Ortschaft, die von den Bolschewisten 
zur Zwangsarbeit geholt worden waren. Die 
Aussagen der Bevölkerung bestätigte der ge­
fangene Bolschewist Gregor- Gorbow, der an 
diesem grausigen Mord beteiligt war. Gorbow 
sagte folgendes aus: fch gehörte zu der Be­
wachungsmannschaft, die in der Teerpappe­
fabrik die Arbeiter zu beaufsichtigen hatte. 
Plötzlich erhielten wir den Befehl zur Räu­
mung des Ortes, vorher sollten wir aber noch 
den ganzen Teer unbrauchbar machen, um ihn 
nicht den Deutschen zu überlassen. Die polni­
schen Arbeiter, die nach Ansicht der von Pa­
nik ergriffenen .Bolschewisten zu langsam ar­
beiteten, wurden von dem Anführer der Be­
wachungsmannschaft der Sabotage beschul­
digt. Er befahl uns, die Leute sofort In den 
Teerkessel zu werfen, was wir auch ausführen 
mußten. 

Der zu den deutschen Truppen übergelau­
fene Sanitäter Alexander Drastenko berichtete 
von einer Freveltat, die die Bolschewisten In 
dem Krankenhaus der von ihnen besetzten 
Stadt Balta verübt hatten: „Als die Bolschewi­
sten in Balta einrückten, kam eine Gruppe 
Soldaten unter der Führung eines jüdischen 
Kommissars in das städtische Krankenhaus, 
wo ich vor der Besetzung durch die Sowjets 
als Krankenpfleger tälig war. Der Kommissar 
befahl, daß sich alle Kranken im Speisesaal zu 
versammeln hätten. Viele Bettlägerige und Flie-
bernde zwang er teilweise In eigener Person, 
aufzustehen oder ließ die jämmerlichen Gestal­
ten in den Saal schleppen. Solche Kranke, die 
aus Schwäche zusammensackten, trieb er mit 
Fußtritt und Peitschenhieben wieder hoch. Als 
die gewaltsam Zusammengetriebenen zurStele 
waren, machte er ihnen Vorwürfe, daß sie ihre 
Arbeitskraft dem Staat entzogen und statt am 
Sieg mitzuarbeiten, i sich In den Betten herum­
rekeln. Danach befahl er das Krankenhaus zu 
räumen, da es als Kriegslazarett eingerichtet 
würde. Da viele der Kranken nicht dazu im­
stande waren, ließ der Unmensch sie von sei­
nen Schergen mit Gewalt auf die Straße set­
zen. Als er feststellen mußte, daß noch ein 
paar Schwerkranke in einem Zimmer lagen, 
wurde er so wütend, daß er bfefahl, sie ein­
fach aus dem Fenster herauszuwerfen," 

Tschangscha umfaßt 
Schanghai, 6. Juni. Die an der Hankan-

Bahn südwärt» vorstoßenden japanischen Trup­
pen haben, wie aus Tschungklng gemeldet 
wird, Tschangscha erreicht. Unweit der Stadt 
finden harte Kämpfe statt. Die Provlnzialhaupt-
stadt ist In Gefahr, durch die östlich der Bahn 
vorrückenden japanischen Einheiten, die einen 
Angriff auf einen Ort fünfzig Kilometer öst­
lich Tschangscha eröffnet haben, eingeschlos­
sen zu werden. 

•i/in/e 125. 

. . ». Z. Im Wsslen, und Prau h n e n e inen g e b % z fl| J q 

schland ist , ^S -k, , - , , , ! , . , . , , ) , , , , , , , Spfnn/fi 
o w u ß t : es * gaiuisladl, 4. 0. 1944 
e i d e n s c h a f t l ' J u t l a T o n i k a " haben ein 
-i E u r o p a , « .' 'üoVrrtien PETER bekommen 
Völker vor ] !t I, T s c he r ne r , Obertrupp-
'flbrßJJ. Wi.',!n R A D „ und Frau Herta 

" e r n e r geb, Dculsch. Lllr-
'»'ad/, Mollkestraße 150/5, den 

1044. 
ter Zensitf 
ms England 
n genau k o n 

In und ge " { i > y 

ngehorigcn Ĵ l̂ — 

n genau ko n |A|S verlobte 
nufgehaltenij Jp'JNDST.ElN, 

ert werden.^ JHANN, F 

grüßen: HESEL 
Qetr. ARNO 

^ . ' • i f l / V N , Flugzeugführer in 
r Leiter der JK?1 Jagdgeschwader im Westen. 
e der natiOttf«?*r»helm/WesrmarJc — Tuchln-

Lltzmannstadt, Juni 1944. 

und Marine '»;*'« Verlobte grüßen: ELISA-
von norda' lTk?C ' 'H DEGNP.R und G-Ircller. 

B. ' I N "l'CF̂  MENZEL, ,. Z. Ues.-L»z. 
ände in E n « n ' . e ' d ; Schneidenburg CIL.. 

1944. 

nVen SläatC» Tb"? Vcrloble grüflen: ALMA g l e n b l a a i t j ^ , , M A N N ( O(jo/r_ W A l T E R 

' " M A N N , z. Z. Im Urlaub. 

Die 
*r jetzt S V » J 
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li"°nnsladt, Ziethenstraße 6 1 , den 

Krlegslrauung geben be 
, tt O.-Soldal ADOLF 

'IZ und A L M A SPIF.LMANN 

;rden 
de 

V O L . 

:nen sie den ««. 
mzonnstadl, den 10. 6.- 44. 

titsche Volk -A 
1 Kraftprotz ,A 
ingen Jahre'i 3T 
; Stunde flfilL|l 
2 das he im* a J 
!en und Kl»""1 

Ganz unerwartet cntrlO der 
Tod am l.t. Mal 1944 mei­
nen lieben euten Mann, 

n. Sie habc»|. 
iege als M*j» 
nwiewe t es 
Krlegskun»» 

»inrlm'ärhten 3 Nu! unseren heißgeliebten Vati inc imacnic ' j w o e n a U e s U . n S o n n i schwicecr 
•gliche AU'»J C". Bruder. Schwager und Onkel 
! Zukunft « r «Hrslian 
jetzt unter *I ^ O t t o B E N Z 

S o w j e t u n i o n J • (Atter von 46 Jahren. 
unsagbarem Schmerz: Klau-

Sprun'J JiSh|n,r 

, I H M ,iic He^V 
selbst. 

rigland und;,,! B e n J i fleh D e u u c h > | | # 

Sophie und Peterle alt 
und alle Varwandten. 

, .. gekannt hat, wciO was 
, ' I i i ! , verloren haben. 
I l ' c ' |J%>g?iiii'iUidt. Melslerhausslr. 142. 

Der Krlegtlrelwllllgt, 
«•HauptsturnitUhrer 
Bruno Karhelcllni,' 

" " r de» Sturmabz. In Silber 
, und de» EK. 2 

in,," 1' Führer und Vaterland Im 
ttti* 1 B , 1 4 an der Narwa-Front Im 
*-S V o n 35 lahrcn gelallen. 

I , ( tlelcr Trauer: Salno " 

!R«I U. ^ ' " ' ' 4 E 4 t , , , l j * 
I ) i. V. HCILOW "•Tl 
dl. Für ANMIIR8* V | 

Gattin 
kuj"*- sab. Wanamb, dl» Elt<rn 
r"a die Oeschwister mit Ihren 

^•"hz. Schloßstraße 24. 

Seinem Wesen treu, sich 
kSttaJI für «einen Führer und »eint 
*- lir\ I V o ' k ciiizuselzcn. stnih 

Ä am 81 , 3. 1844 im Osten 
den Heldentod unser lieber, immer 
Irtililictier Sohn und Bruder, der 

.({•Funker 
Alexander Slelzer 

geb. am 9. 2. 1925 In Wolhvnien. 
In . tieler Trauer: DI* Eltern 
Wlhelm und Lookadla Hoflmann, 
geb. Keim, die Oeschwister l.l-
dla und Allrad. 

Schadeck. Kr. Schierau. 23. 5.44. 

•am Hart traf un» die traurige 
teMg) Nachricht, daß mein In-

nlgslgellebter Oatte. mein 
^ m lieber Vati, mein liebet 

Sohn und Bruder, der ObcrschUtze 

Otto Kraus 
geb. 21. 10. 1906, am 5. 5 . 1944 
in Rumänien den Soldatentod starb. 

In ticler Trauer: Marls Krau», 
geb. Janas, alt Gattin, Euganle, 
Tochter, Oskar Kraus, Vattr, und 
Schwester Wanda. 

Litzmannstadt, Ludendorltstr. 99. 

A M T L I C H E B E K A N N T M A C H U N G E N 

Oott der Allmächtige hat am 
3. inni um 23 Uhr unsere Innlgst-
gcllcbt« Tochter. Schwester, Enkel, 
Braut. Nicht» und Kusine 

Erna Gust 
nach schwerem Leiden Im blührn-
den Alter von 25 Jahren durch 
den »antten Tod In die Ewigkeit 
abberufen. Die Beerdigung llndet 
heute, den 7. Juni, um 17 Uhr, 
von der Leichenhalle de» Haupt-
[rlcdhotci. Sulzlelder Straße, aus 
statt. 

In Meiern Schmerz: Theodor 
Oust und Olga, geb. KrDgir, als 
Eltarn, Schweitarn EMI und Lu­
zia, Großmutter, Allrad TrSge 
al» Bräutigam und all* Var­
wandten und Bekannlan. 

Litzmannstadt, Kartltschemtr. '40. 

Nach schwerem Leiden verichlcd 
sanlt im Herrn am'4. 8. 1944 mein 
lieber Mann, unser guter Vater, 
Schwiegervater, Oroßvater, Bruder 
und Sdiwager 

Adolf Rode 
Im Alter von 73 Jahren. Die Be­
erdigung unsere» lieben Entschla-
lenen findet am Donnerstag, dem 
8. 6. 1944, um 17.30 Uhr vom 
Trauerhause au» aul dem Fried­
lin! In Orabienlcc statt. 

DI* trauernden Hinterbliebenen. 
Litzmannstadt - Karlshol, 
Ruhlnwcg 41 . 

Dir Oberbürgermeister Litzmannstadt. Nr. 246. Ausgab* der neuen Boiun»-
auswdi* tür Sp»ls»kartolf*ln. Wie 6Chon durch das LandescrnKhrungsamt be­
kanntgegeben, erbauen die Vcrsorgungsbercchtigtcn lür die Zeit vom 26. 8. bis 
12. 11. 1944 m l . i,*. Versorgungsabschnitt) einen neuen Bezugsausweis lür Spelse-
kartollcln. Die Ausgabe llndet in den deutschen und polnischen Bezirksstellen 
nach folgender Unterteilung statt: Mittwoch, den 14. 6. 1944 A—F; Donnerstag, 
den 15. 6. 1044 I, Freitag, den 16. 8. 1B44 N—S; Sonnabend, den 
17. 8. 1044 T—Z, und zwar am Mittwoch und Freitag von B bis 18.30 Uhr 
durchgehend, am Donnerstag von 8 BIS 19.30 Uhr durchgehend und am Sonn­
abend von 8 bl i 13 Uhr durchgehend. Von den Verbrauchern Ist außer dem 
Stammabschnitt de» alten Kartoflclbezugsausweltei der neue Vctbraucheraiisvci» 
und von den polnischen Verbrauchern außerdem ein persönlicher Ausweis vorzu­
legen. In den Tagen vom 14, bis 17. Juni werden gleichzeitig mit den neuen 
Bczugiauswcisen Ibr Kartolleln letztmalig an Nachzügler dl« neuen Sooderhezugs-
ausweise lür Brot ausgegeben, und zwar nur an Verbraucher, die noch im Belitz* 
des Stammabschnittes der Kartoffelbezugsausweise sind und die kUrzllchen Aus­
gabetage aus Irgendwelchen Gründen versäumten. Die Bezlrksstcllen bleiben 
inlolge der Vorbereltungsarbciten von Freitag, 9. lunl. bis einschließlich Dienstag, 
13. Juni, geschlossen. Sie sind an diesen Tagen nur Iflr dringende Fall* der 
Ernährung einheitlich von 13.30 bis 18.30 Uhr geöffnet, im Sonnabend, 10. Juni, 
von 11 bli 13 Uhr. Litzmannstadt, den 6. Juni 1B44. 

Der Oberbürgermeister — Ernährung«- und Wirtschaftsamt. 
Nr. 238/44. Ausgabi von Reise- und Urlaubormarkcn am Mittwoch, 7. «. 1944. 

Am Mittwoch, 7. Juni 1944 bleiben die Bezlrksstcllen des Erntthrungs- und Wlrt-
schatlsamtcs nach Schluß der allgemeinen Qeschältsstunden (14 Uhr) auch (Ur die 
Ausgabe von Reise- und Urlaubermarken in der Zeit von 14 bis 18.30 Uhr lür 
den ßllcntlichcn Verkehr geschlossen. In dringenden Fällen werden Reise- und 
Urlaiibcrmarkcn gegen Vorlage der üblichen Ausweise an Diesem Tage von 14 bl i 
16.30 Uhr ln der Ilauptstclle des Ernährungs- und Wirtschallsamtes, Hermann-
Cöring-Straßc 85, Eingang 2 (Sondcrslcllc) ausgegeben, l.itzmannstadt, 30. 5. 1944. 

- Der Oberbürgermeister — Ernährung»- und Wirltcnaltsamt. 
247/44. Ausgibt von Kochllich und Heringsalat. Bei nachstehenden Flschkleln-

vertellern kommen ab «olort 250 g Kochfische auf des Abschnitt 5 der Fljchkarte 
zur Verteilung: 
Oampe Robert Nr. 8961—10230 0*br. Orlesel Nl. 12421—13800 
Ferner kommt bei «amtlichen Flechklclnvcrtellcrn Hcrlngsalat und Anchovispaste 
ohne Anrechnung «ut einen Abschnitt der Fischkarte zur Verteilung. 

Littmannstadt, den 6. Juni 1944. 
Der Oberbßrgermelster — Brnährungsamt Abt. B 

Nuch einem arbeitsreichen und 
schlcksalvollcm Leben verschied 
unerwartet mein lieber Oatte. un­
ser treuer Vater. Schwiegersohn, 
Bruder und Schwager 

Gustav Masslich 
geb. am 18. 7. 1890 In Lltzmann-
sladt, gest. 3. 6. 1944. Die Be­
erdigung unseres lieben Entschla­
fenen findet heute, den 7. 6. 1944. 
um 18 Uhr. von der Leichenhalle 
des Friedhots Erzhausen aus statt. 

In ticter Trauer Im Namen der 
Hinterbliebenen: DI« Gattin 
Klara Maselich, gib. Kortzweg, 
und zwei Sohne, einer im Felde, 

l.itzmannstadt - Erzhausen, 
Tolilastraße 6. 

Stadt. I l U h n o n . Theater MoltkcstraDe 
Mittwoch, 7. 6., 18 „Peer GynC. Freier 
Verkauf. —Donnerst»!, 8. 6., 1Q.30 „Die 
verkaufte Braut". KdF. 12. Auivnrkault. 
— Freitag, 9. 6., J9.30 Erttnullührun«! 
„Vor Sonnenuntergang" H-Miatt. T.--I-
verkaul. — Sonnabend, 10. 6., 10.30 Zum 
letzten M«lel „Mona U ta" . Freier Verk. 

Kammersplele, flen.-LIUmann-Str.21 
Mittwoch. 7. 6. GaicMoMto. — Don-
u n l i l , 8, «., 19.30 „Clavlto". F-MI .U. 
Tellvtrkaul. — Fraltag, 9. »., 19.10 
-tt» fing ao harmtoa i n * . G-Mlet« 
T<ilv*rk»uf. — Sonnabend, 10. A„ 19.30 
,.r>er Bräutigam meiner Prau". S-Ml*ta. 
Tellvarkauf. 

Dar Landrat de» Kreise» Latk. Nachstehend aufgeführte Auswelse der Deut 
sehen Votksllste «Ind verlorengegangen und werden hiermit für ungültig erklärt: 
1. Rudolt Mllo, geb. am 28. 2. 1891. Nr. 319 312: 2. EMI PlUch. geb. am 31 . I-
1925. Nr. 107 768; 3. Jadwlga Dcblch, geb. am 18. 12. 1919, Nr. 337 288; 4. 
Allred Dchnel, geb. am 27. 7. 1926, Nr. 112 803; 5. Bruno Jakobl, geb. am 
16. 12. 1927, Nr. 322 022; 6. Edmund Hanke, geb. am 25. 4. 1927 Nr. 112 163; 
7 Eugenle Draber, geb. am 1. 2. 1923. Nr. HO 550; 8. Olga Mathl«, geb am 
24 4 1013. Nr. 106 888; 9. Hulda Förster, geb. am 8. 8. 1874, Nr. 110 303; 
10. Heinrich Maleckl. geb. am 11 . 9. 1927. Nr. ,32 554. Jeglicher Mißbrauch wird 
strilrechtllch « j ' ° W - d t t t j M K k [ , m l M t _ Z w e | W t e H s Deutsch« Volksllste 

V E R L O R E N 
Am 2 6. 1944 von 19.30 bl» 20 Uhf 

wurden aul dem Wege Horst-Wessel-, 
Mark-Meißen- und Hermann-Billing-
Slraßc 1 'Paket mit entwerteten But-
tetmarken verloren. Der ehrliche 
Finder wird gebeten, diese Im Oeschält 
Ii. Brendel, Horst-Wessel-Str. 70. ge-
gen Belohnung abzugeben. 

Llnktr Klndarschnßrtchuh (Lack mit 
beige). Or. 24. In der Adolt-Hlilcr-
Straßc verloren. Abzugeben Danzlgcr 
Straße 6/4 

Haushalts*«» des Allicd ScMilz. Pabia-
nitz, Hindenburgstr. 8. verloren. 

Handwerkerauiwel» 8196 der Martha 
Krebs. Schadek, Ocn.-Litzmann-Str. 5 , 
verloren. . 

Kindorregonmantel am 3. 6. In der 
Mclstcrbaussttaße. zwischen s>i bauen-
burger Str. und Wllhelm-Qustlotl-Str. 
verloren, niu« den ehrlichen Finder 
gegen Belohnung In Hermann-Billung-
Straße 9, W. 35, tu Ubergeben. , 

Klein« Aklonlasch*, Inhalt Regenumhang 
• und Geldbeutel. In der Straßenbahn­

linie 4 vom Tierpark bis Dcutschland-
platz am 4. 8. um 12 Uhr stehenge­
lassen. Ehrlicher Finder wird gebeten, 
gegen Belohnung abzugeben: Moser, 
Wlnzcrwcg 6, 1. Haltestelle hinter d. 
Getto. Straßenbahnlinie 1. 

Steppaickenbeiug am 6. 6. 1644 verlo 
ren. Abzugeben im Friseurgeschält 
Maz Linke. Melstcrhausstraße 32. 

Gcldbßrsa mit größerem Geldbetrag am 
3. 6. gegen 19.30 Uhr in der Damen 
tollclte Hauplbahnhol liegengelassen 
Ehrlicher Finder wird gebeten, da die 
se Andenken ist, gegen Belohnung 
Adoll-Hitler-Str. 69/39, abzugeben. 

Schwarz* Dimentatch» am 2. Juni In 
der Straßenbahn 10 mit sämtlichen 
Ausweispapieren: Christine Jagicllo 
Litzmannstadt, Lsndsknechtstr. 2. ab 
handengekommen. Inhalt: 5 Kleider 
karten der Familie Kotasa aus UJasd 
Kreis LenlschUtz. 

Brill« varlartn Montag, den 2. PHngst 
leiertag, vormittags von Berchtesgade 
ner Straße bis Erhard-Patzcr-Straße 
Gegen Belohnung abzugeben Theater 
Mollkestraße 175. 

Klein« Pcrlenkotto am Donnerstag, 1. ( . 
zwischen 17 und 18 Uhr. Spinnlinie 
Ecke uirlch-von-Hutten-Str.. Ostland 
Str., Hermann-Göring-Str., Meister 
hausstr. bis Postamt 2. verloren. Der 
ehrliche Finder wird gebeten, dies« 
gegen Belohnung täglich ab 18 Uhr 
Melslerhausslr. 92, W. 2. abzugeben 

2 Brotkarten der Marl« und Olga Tcsluk 
Danzlgcr Str. 31/5. verloren. 

4 FettkarUn .tut den Namen Eduard 
Hoch verloren. Abzugeben Buschlinie 
64/21. ; 

Rucksack Sonntag, abends um 20.30, in 
der Brunnstädter Zuluhrbahn am 

. neutschiandplatz stehengelassen. Ehi 
lieber Finder wird gebeten, gegen Be 
lohnung abzugeben Horst-Wessel-Str 
40 /1 , Zleglcr. 

T H E A T E K 
Ostro.wn — Corso-LIchtsplele 

17.30, 20 „Herz geht vor Anker"."* 
Pablanltz—Capltol 

(7, 19.30 „Menschen vom V a f l e U , , . , ' , 

l'iililunltz— Luna 
17, 19 30 „Da« verliebt« Hotel".* 
H e t l i n g e n — Lichtspielhaus • 
19.30 „Das Abenteuer gebt weit*r" . *" 

Turok — Lichtspielhaus 
„Ein Mädel wirbelt durch dl* Weit". 

Wfrkholm — Kammeraplele 
19 ,.Minner mßasen so »ein",*** 14,16.30 
„Der Kampf mit dem Dractua,", Jugsod-
vorttillung. 

F I L M T H B A T B R 
Uln-Cnslno— Adolf-Hltler-Straße « 

14.30,17, 19.JO. 2. Wochel Erotaulluhrunp: 
„Schrammetn" .*• 

Canltol - 7.lethcn«tr»fl« 41. 
14.45. 17.15, 19.45. Entauflahrung „Die 
keusche Sünderin".*" 

Kuropa — Schlaget«r»tr«B* 94. 
14.80. 17, 19.30. „Da» Lied der Nach 
t lgal l"* • 

Ufa-Walto — Melsterhauastraße 71. 
14.30, 17 und 19.30 „Herbstmanöver".• 
Nur bl» morgen 1 

PalaBt - Adolf-Hltler-Straß* 198. 
14.30, 17, 19,30 „Oetlhrllcher Prßh 
l l n g * . " 

\ d l e r - Bn«ehllnt* 123. 
17, 19.30 «DI* unheimliche Wandlung 
de« Ale« Rotcher"."* Täglich 14.30 -So­
weit geht die Lieb* nicht*, Jugendlllm 

CorRO — Scbloireterslrafiß 55. 
14.30, 17 u. 19.30 »Amphllryon«.*** Ab 
Freitag „Dunkelrote Roaen".** 

(ilorla — Ltidendorttatrane 74/76. 
14.45, 17.15, 19.45 „Toll* Nacht".*" 

Mal — König-Heinrieh-Straße 46. 
15, 17.30, 19.30 „Zlrkue Renz".* 

Mlmosa- Buachllnle 178. 
15, 17.15,19.30 „Ähnelt* und dl* blonde 
Dam«" ." * 

Muse - Breelauer Straß« 178. 
17, 19.30 „Jud Süß«.** 

Palladium — Böhmlache Llnlt 16. 
15 30, 17.30, 19.45 „Ma»ke In Blsu",*** 

Itoma — Hetnlraße M. 
15.30, 17.30, 19.30 „Wir Unzen um die 
Welt ' . * 

Wochenschau-Theater (Turm)-
Mciiterhauittr. 62. Tiglieh, »tündlicb von 
10 bl» 20: 1. „12 Minuten" plaudert In 
Zahlen, 2. Europa» Kunstuclilllcr le 
Wien. 3. Uta-Magazin. 4. Sonderdienst 
5. Die neueste Wochenschau. 

Hrunnstndt — Lichtspielhaus 
17.30, 19.45 „Herr Sanders lebt gelähr 
l ieh" ." 

I r e l l i a u B — Lichtspielhaus 
17 u. 19.30 .Der weiß* Traum"." 

FrelhauB — Glorla-Llehtsplelo 
16.30, 19 . I n flagranti-.* 

(iörnau «r «Venus" 
17.30. 20 .Die liochstaplcrln".** 

Kallsch — Film-Eck 
15, 17.30, 20 „Herx geht vor Anker".«' 

Kallsch — Vlctorla-Llchtsplele 
15, 17.30, 20 „Meine Tante — deine 
T»nU". 

Kallsch — Apollo 
15, 17.30,20 „Drei Väter um Anns". 

Lask — Filmtheater 
, Marlens" • * • 

Lentsehütz — Lichtspiele 
19.30 „Qrenzlcuer". 

Löwenstadt— Filmtheater 
17, 19.80 „Narren Im Schnee". 

Ostrowo —Apollo 
17.30, 20 „Einmal Im Jahr". 

*) Jugendlich« zugelamn. **) über 14 J. 
iugel»»»«n. " ' ) nicht »ui«la»I«n. 

Kabarett — Variete 
Kabaret t . / rabar iu" . schiaget«r«tt 94 

Im Juni .Ein Programm voI l 'Wlt i und 
Humor". 12 Attraktionen I Einlaß täg­
lich 19 Uhr. Vw v.-i kmil einen Tag vor­
her tSülich von 12—14 und ab 18 Uhr. 

Apollo-VarlOtÖ. AdoH-IIltler-Sir. 243 
„Sterne am Variete". 12 Weltstadt-
Attraktionen. Ellen Oktavlo & Co., die 
»chBnite Tierdressur der Gegenwattl 
Ktr l Leopold, der König der Jodler, 
Geicbwliter Astony — die Luitianialion 
u. e. m. Werktags i 19.30, toantagit 16 
und 19.30 Ubr. Kartcnvorverkaufi Adoll-
Hltler-Straße 67. 

C I R C U S 
Clrcu» Franz Althoff. Lltzmasnttadt. 

Blücherplatz, Rut 130-96. Im Juni 
das neue Uberwältigende Sensatlons-
programm, täglich 15 Uhr und 19.15 
Uhr, mit vielen Neuheiten. Taxe § 5 1 , 
eine ulkige Angelegenheit; Leinert, 
eine nervcnkitzclndc Schlittenfahrt 
durch die Lull; 2 Londey's, komische 
Faßspringer; 3 Codreanos, Könige der 
Lull, prolongiert; neu« Massen-Drcs: 

«uren; Althofls Tanz-Elefanten; Paolo, 
der große Jongleur; neu lür Littmann­
stadt — die Circu5komiker musizieren 
mit dem Publikum. Täglich ab 10 Uhr 
Tierschau. Vorverkaul: Zigarrenhaus 
Holmann. Adoll-Hlllcr-Slr. 27. lür die 
polnische Bevölkerung gegenüber und 
an den Clrcuskasscn ab 10 Uhr. Für 
die polnische Bevölkerung, die den 
Clrcus zu den Abendvorstellungen be­
sucht, gilt die lewcils gelöste Ein­
trittskarte für die Verlängerung der 
Sperrstunde bis 23 Ubr. 

K O N Z E R T E 
Ein« kitin« Abendmusik de» Städtischen 

Slnlonle-Orchesters am Freitag, dem 
0. Juni 1944. um 20 Uhr. im Garten 
der Städtischen Musikschule. Scharn-
horstslraße 0. Bei jClUechtem Wetter 
llndet das Kunze,t in der Musikschule, 
Eingang Danziger Str. 32. statt. Ein­
tritt 1 RM. 

VÖLKSBILDUNGSSTÄTTE 
Litzmannstadt. Meisteihausstraße 64. 

.Fernrut 123-02. 
KulturtilmbUhne: Heute. Mittwoch, den 7. 

Juni. 19 Uhr, Großer Saal: „Im Zau­
ber dir Tropen". Wunder und Ge­
helmnisse der Tropenwelt und der 
rätselhafte Zauber, der Ihr entströmt, 
wird hier in Bildern aus aller Welt 
gezeigt. Dazu die neueste Deutsche 
Wochenschau. Eintrittspreis 50 Rpl., 
mit Hörerkarte 30 RdI. 

A n z e i g e n — a u c h T o d e s a n z e i g e n 
lür die laufende Ausgabe müssen bl» 
15 Uhr an unserem Anzeigenschalter 
aufgegeben sein. Anzelgenlelttuig. 
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Das Küstenland Normandie als Invasionsschauplatz / v - G . . . , * ym m JMtjmniutst 
. . „ . , P o l riff*.ntiirhf>r L u f t w a r n u t J E6 entbehrt nicht des besonderen Reizes, 

'daß die Anglo-Amerikaner die Küste der Nor­
mandie als Ziel ihrer so lange angekündigten 
Invasion gewählt haben, wobei die Stadt 
Rouen, SO Kilometer 6einewärls gelegon, 
eine große Rolle spielt. Dieses Rouen, des­
sen Kathedrale erst vor 
kurzem durch einen 
ruchlosen Terrorangriff 
zerstört wurde, sah 1431 
den Scheiterhaufen lo­
dern, auf dem Jeanne 
d'Arc, Frankreichs Na­
tionalheilige, verbrannt 
wurde. Keine Gestalt 
lebt so tief im Bewußt­
sein des 'ranzösischen 
Volkes und hat so le­
gendäre GeeHalt ange­
nommen, wie diese, aber 
sie gab ihr Leben für 
d'e Befreiung Frank­
reichs von den—Englän­
dern. Wieviel mag noch 
im Bewußtsein der heu­
tigen Franzosen leben, 
wenn sie diese Zusam­
menhänge bedenken, und 
wer mag von ihnen den Briten und Nordame­
rikanern als Befreiern zujubeln, die eben die­
selbe Landschaft wieder einmal durch einen 
Kriegszug'in Schutt und Asche legenl Rouen 
ist heute eine moderne Stadt mit seinen 
120 000 Einwohnern. Bis hierher ist die Seine 
schiffbar für «begehende Schiffe, wodurch die 
Bedeutung der Stadt als maßgebender Ein­
fuhr- und Umschlagshafen gesichert ist. Auch 

Beziehung auf den englischen Nachbarn ge­
gründet, dem sich seine Nachfahren 6 0 be­
denkenlos, aber zu ihrem Schaden in den Arm 
geworfen hatten und der sich nun anschickt, 
Frankreich endgültig zu seiner Kolonie zu 
machen, wenn es das deutsche Schwert nicht 

Steilküste bei T r i p o r t (Foto-Archiv ) 

reitet. Le Havre, mit seinen rund 160 000 Ein­
wohnern ein bedeutender Ort, hat Werften 
und große Hafenanlagen. Cherbourg, auf der 
vorspringenden Halbinsel Cotentin gelegen, 
schließlich ist der bekannte französische 
Kriegshafen mit 40 000 zivilen Einwohnern, 
Werften und Militärflughäfen. Wesentlich Ist 
ferner Caen mit 60 000 Einwohnern, noch von 
den Engländern gegründet (1432) mit Flugplatz 

und einer auf einem Eisenerzlager stehenden 
Schwerindustrie. -

Geographisch bietet die Normandie einer 
feindlichen Invasion recht erhebliche Schwie­
rigkeiten. Die Kalksteilküste steigt zuweilen 
slqil empor, und etwas weiter nördlich bei 
Dieppe bezogen die Briten schon einmal bei 
einem Invasionsversuch recht empfindliche 
Schläge. Die Seine it>t der Hauptfluß und eine 
der Lebensadern Frankreichs. Die Normandie 
ist ein ozeanisch-feuchtes Bauernland mit aus­
geglichenem Klima, das Schnee kaum kennt. 
Es züchtet die rotbraunen Kühe und ist für 
seine Pferdezucht berühmt. Die Erzlagerstätte 
bei Caen haben wir bereits erwähnt, 6 i e be­
günstigt Metall- und Maschinenindustrie. 

Die Normandie war jahrhundertelang ein 
selbständiges normannisches Herrschaftsge­
biet, es wurde 911 an den Normannenführer 
Rollo abgetreten. 1066 eroberte es Wilhelm 
der Eroberer für England. Für rund 200 Jahre 
fiel es zurück an Frankreich, würde aber 1419 
noch einmal für England gewonnen, 1450 aber 
endgültig in den französischen Kulturkreis 
eingeschmolzen. 

Die erwähnten Steilküsten, andererseits 
waldumsäumte Einfalltäler der kleinen F lÜ6se. 
Weideland, mit unübersehbaren Gesträuch-
und Baumkulissen, ^alles dies ausgezeichnet 
verwertet für die Befestigungsanlagen de9 
Atlantikwalls werden es dem anglo-amerika-
nischen Angreifer schwer machen, sich hier 
durchsetzen. Vor allem aber steht hier heute 
der deutsche Soldat in schicksalsträchtiger 
Stunde auf der Wacht für Europa. Er wird 
dem Steigbügelhalter Moskaus Halt gebieten 
und ihn in seine Schranken verweisen. 

2500JungenunoMäöelmarfchieren zum ßamifportfeft auf 

Küstenform der Normandie 

sonst weht hier der Atem der Geschichte aus 
dem eisernen Pyramidenturm mit den norman­
nischen Königsgräbern, von denen die Land­
schaft ihren Namen hat. Später war der Ort 
die Hochburg der Hugenotten, jener Ausprä­
gung nordischen Geistes, der sich gegen gei­
stigen Zwang empörte .und bezeichnender­
weise im weiteren germanischen Norden Zu­
flucht und Heimstatt fand. Auch Le Havre 
wurde 1517 von Franz I nicht ohne deutliche 

dn. Jahr für Jahr bildet die körperliche Er 
tiiehtigung den Inhalt der Sommerarbeit der 
Hitler-Jugend. Wenn wir deshalb im fünften 
Kriegsjahr eine gesunde und leistungsfähige 
Deutsche Jugend besitzen, so ist das mit ein 
Verdienst dieser Breitenarbeit der Flitler-Ju-
gend, die in der Stadt wie auf dem Lande Jun­
gen und Mädel zu einer systematischen Kör­
perschulung erzog. Am vergangenen Wochen­
ende erst hat diese Erziehungsform der Jugend 
wiederum Zeugnis ihres Wirkens abgelegt als 
auch im Gebiet Wartheland HJ. und BDM., 
Pimpfe und Jungmädel mit fast hundertpro­
zentiger Beteiligung zum Reichssportwettkampf 
antraten. Dabei ist %u beachten, daß nicht die 
Einzellcistung maßgebend gewertet wird, son­
dern der Kampfgeist und das Zusammenwirken 
der Gemeinschaft. Und diese Gemeinschaft 
tr i t t auch Jahr für Jahr einmal vor die Öffent­
lichkeit. In ihren Bannsportfesten legt sie Be­
kenntnis ab, daß in einem gesunden Körper 
auch ein gesunder Geist lebt und zeigt den 
Eltern und Erziehern bereits den Fortschritt in 
ihfem äußeren Erscheinungsbild. 

Das erste Bannsportiest im Gebiet Warthe­
land wird dieses Jahr in Kalisch, gewisser­
maßen als Musterbeispiel für alle noch fol­
genden durchgeführt. Das bedeutet eine Aus­
zeichnung für die Kalischer Jugendsportarbeit, 
die sie durch ehrliches Arbeiten an sich selbst 
durchaus verdient hat und der sie in ihrer wei­
teren Leistung auch stets eingedenk sein wi l l . 

Mütter roeröen bevorzugt abgefertigt / Neue Äueroeife 
. . . . . . . . . . . : . T ; , V.» Die bisher gültigen Ausweise zur bevorzug­

ten Abfertigung in ' Einzelhandelsgeschäftcn 
und Dienststellen sowie bei Behörden in gelber 
Farbe für den Kreis Litzmannstadt-Stadt werden 
mit dem 1. Juli für ungültig erklärt. Die Inha­
berinnen dieser Ausweise werden aufgefordcVt, 
unverzüglich die alten Ausweise bei ihrer zu­
ständigen NSV.-Ortsgruppe abzugeben. Dort 
werden auch die neuen Ausweise (von bräun­
licher Farbe) ausgestellt. Ab 1.7. 44 darf keine 
Mutter mehr auf die alten Ausweise einkaufen. 
Es wird eine verschärfte Kontrolle durchgeführt 

1 werden. Die Berechtigung, einen solchen Aus­
weis zu erhalten, hat jede werdende Mutter 
sowie jede stillende Mutter bis zum neunten 
Lebensmonat des Säuglings. Ferner Mütter mit 
drei Kindern unter sechs Jahren, wenn keine 
Hausangestellte oder sonstige Hilfe im Haus­
halt vorhanden ist, und Mütter mit vier Kin­
dern unter sechs Jahren, wenn eine Hausange­
stellte sich im Haushalt befindet. An sonstige 
Personen kann kein Ausweis ausgestellt wer­

den. Dieser ist nur gültig, wenn er mit Licht­
bild, Unterschritt und Stempel der Ortsgruppe 
sowie der Angabe der Gültigkeitsdauer ver­
sehen ist. Ist der angegebene Termin abgelau­
fen, so ist der Ausweis ungültig. Ferner ist ver 
boten, den Ausweis in "andere Hände zu geben 
oder für andere mit einzukaufen. Jede unbe­
rechtigte Benutzung des Ausweises muß im In­
teresse der Volksgemeinschaft strafrechtlich 
verfolgt werden. Der Ausweis bleibt Eigentum 
der NSV. und ist unaufgefordert zum angege­
benen Termin zurückzugeben. Die Beauftragten 
der NSV. und Kräfte der Polizei sind ange­
wiesen, ungültige und 1 unrechtmäßig in Ge­
brauch genommene Ausweise einzuziehen. 

In letzter Zeit häufen sich die Klagen, daß 
Mütter mit Ausweisen bei ihren Einkäufen von 
den Geschäften bzw. von dem Publikum nicht 
berücksichtigt werden. Deshalb wird nochmals 
darauf hingewiesen, daß die Geschäfte sowie 
die Käufer die Bestimmungen zu beachten 
haben. 

D e r A h n h e r r Roman von 
Else Wibel 

26 

„Gewiß habe ich das nicht gedacht. Nie-
malsl Halt, wohin laufen Sie? Ich bin ge­
kommen, Ihnen Lebewohl zu sagen. Morgen 
reiten wir." Sie hatte es offenbar sehr eil ig 
gehabt, zum Hause zu laufen und sich die An­
erkennung der Brüder zu holen, Jetzt stand 
sie augenblicklich still. 

„Ach, morgen schon", sagte sie zerknirscht. 
„Ja. Ich reite im Stabe des Herrn Rittmei­

sters. Und ich reite als Leutnant."' 
„Freuen Sie sich darüber?" 
Er lachte: „Ja, ich freue mich! Teilt die 

Demoiselie meine Freude?" 
„Gewiß, Leutnant Tüngern. Aber nur, wenn 

Sie mich noch ansehen wollen." 
„Noch . . . ansehen wollen? Mit dem aller­

größten Plaisir werde ich das. immer. Warum 
sollte ich es nicht tun?"-

„Wei l meine Brüder mir versichern, wenn 
sie-beide erst einmal Leutnant sind, werden 
sie mich nicht mehr ansehen, weil ich doch 
nur ein' Mädchen bin." • 

Die junge Agnese seufzte tief: „Es ist 
schwer, kein Bub zu sein," , 

„Die Brüder... Ach so, jetzt verstehe ich. 
Ja, die Brüder sind zuweilen s o . . . höflich. 
Manchmal aber können Mädchen mehr al6 
Juugens. Ich habe kürzlich Ihrer Reitstunde 
zugesehen, ohne daß Sie mich bemerkten. 
Sie reiten besser als Ihre Brüder. Weit 
besser." 

„Oh wirklich? Finden Sie das? Ich bin 6 0 
f r o h . . . Und wenn Sie morgen gegen die 
Feinde reiten . . . " 

Er unterbrach sie mit einer ungeduldig 
abwehrenden Bewegung; „Wenn es Feinde 
wären! Wirkl iche Feinde. Nicht auszuden­
ken, wie dann dieses Reiten werden sollte. 
Aber es sind Menschen unseres Blutes. Deut­
sche . . . " 

„Muß man auf sie schießen?" 
„Man muß es. Es ist Befehl". Er wußte 

'selbst nicht, wie leer das Wort klang, wie 
hart und vol l Ekel seine Stimme dabei war. 

„Befehl". Ja, das verstand die Tochter des 
Rittmeisters. Aber sie wiederholte es noch 
einmal. „Befehl." 

„Gewiß, gnädigste Demoiselie. Und nun . . . 
leben Sie wohll Werden Sie zuweilen an die 
Reiler denken?" 

„Das wi l l ich'gerne. Leben Sie wohl, Leut­
nant." 

Agnese, FYeiin von Tüngern, in allen guten 
Sitten wohl unterrichtet, mußte dabei ein 
paarmal mit der Hand über die Augen wi­
schen, da sie ihr Taschentuch nicht zu finden 
vermochte. Aber der Leutnant zog ernsthaft 
das seine aus der Tasche und wischte damit 
behutsam über ihr Gesichtlein. 

„Ich mag gar nicht, daß Sie gegen Feinde 
leiten, die keine richtigen Feinde s i rd" , sagte 
s'e zornig und wandle mit einer heftigen Be­
wegung das Gesicht ab. 

Er 6tand "und sah auf die dicken weizen­
blonden Zöpfe herunter, die um ihren Kopf 
gewunden wa'ren, Ein paar widerspenstige 

So hat sie, wie wir durch Bannführer Mayas 
erfahren, ihr ganzes Schaffen auf diesem Ge­
biet unter das Leitworf gestellt: Die Leibes­
erziehung ist die Grundlage der Wehrertüch­
tigung. Damit steht die vormilitärische Aus­
bildung der Hitlerjungen im Vordergrund, 
doch haben auch die Mädel, ihrer Art gemäß, 
diese Parole einer wehrfreudigen Jugend auf­
genommen und sehen ihr höchstes Ziel darin: 
der Heimatfront eine gestählte und wider­
standsfähige Jugend zu schenken. 

1500 Jungen und 1000 Mädel werden nun 
am kommenden Wochenende zu dem Sport­
fest des Bannes Kalisch aufmarschleren. Am 
Freitag schon beginnen die Vorkämpfe und 
Ausscheidungen für den Reichssportwettkampf. 
Der Sonnabend sieht die Bannvergleichs­
kämpfe des Gebietes Wartheland im Rudern 
vor, die auf der Prosna eine ideale Gelände­
möglichkeit vorlinden. Mit den rein sport­
lichen Übungen ist aber auch eine Reihe kul­
tureller Veranstaltungen vorgesehen. Am Vor­
abend des eigentlichen Sportfestes erleben die 
Jungen und Mädel auf altem .historischen Bo­
den, ' in der Nähe des Wehrturmes das Feier­
spiel „Brunhild", während den Höhepunkt der 
kulturellen Veranstaltungen der musische 
Wettbewerb des Gebietes Wartheland bildet, 
der an diesem Tage sämtliche Musik-Spiel­
manns- und FaniarenZüge zum Wettstreit dort 
vereint,. Der Sonntag nun gehört der Haupt­
veranstaltung und wird mit einer Morgenfeier 
eingeleitet. In ihrem Rahmen werden der 
Obergebietsführer, der Kreisleiter und ein Ver­
treter der Wehrmacht die jungen Kriegsfrei­
wil l igen des Bannes Kalisch mit der roten Litze 
auszeichnen. Die Hauptveranstaltung am Nach­
mittag sieht neben den Endkämpfen in der 
Leichtathletik einige Vorführungen vor. Die 
Mädel zeigen Gymnastik und Tänze, während 
ein KLV.-Lager die Körperschule der HJ. sowie 
Bodengymnastik zeigen wird. Jungmädeltänze 
und eine Spielwiese des Jungvolks veran­
schaulichen den fröhlichen Sport im Spiel. So 
wird das Kalischer Bannsportfest, das neben 
dem Gebietsstab, an seiner Spitze Oberge­
bietsführer Kuhnt und Gebietsmädelführerin 
Vohdin, auch die verantwortlichen Jugendfüh­
rer und Jugendführerinnen des Gebietes War­
theland als Gä6te hat, einen Höhepunkt bilden. 

Rundfunk vom Mittwoch 
Bs-Hh-.pioBi.irom: 7.30—7.45 Zum HOren und Behalten: 

Die USA. (II I .) . 20.15—21.00 Soldaten spielen fUr .Sol­
daten. — Dcutschlandsendcr: 17.15—18.30 Sinfonische 
Musik von Brahms, llaydn u. a. 20.15—21.00 Kammer­
musik von Beethoven mit Walter Gicscklng. Siegfried Bor-

" rles und Michael Rauchelsen. 21.00—22.00 Franz Schu­
bert, ein Komponistenbildnis von Alexander Schettler. 

Locken hatten sich daraus gelöst. In dem 
hellen Mondschein, der vor dem Hauseingang 
leg, glänzten sie silbern. 

Mit einem Male fühlte er ihre kleine kalte 
Hand in der seinen. „Das h ie r . . . bitte neh­
men Sie es mi t . . Es i s t . . . ich habe sonst 
gar nichts für Sie zum Andenken . . . " -

In seiner Hand lag ein winziger, dünner 
Fingerreif mit ein paar blauen Steinen, die 
ein Vergißmeinnicht bildeten. 

Erst nach ein paar Sekunden sah er von 
dem kleinen Ring auf. 

Aber der Platz vor ihm lag leer im kalten, 
weißen Licht de6 Herbstmondes. 

Ein Kurier aus Breslau hatte ein Schrei­
ben des Rittmeisters überbracht, in dem er 
seine Frau bat, ihm ein Fäßchen Capwein — 
so Josepha Adelaide solchen nicht aufzutrei­
ben verrdochte, dürfe es auch Xeres sein — 
zu senden. / 

Man scheue sieb ^n der Stadt, Rotwein zu 
trinken. Die Sage gehe und werde mit Nach­
druck allerorts wiederholt, daß der Prinz Je-
rome Napoleon tatsächlich sein tägliches Bad 
in Rotwein nehme, den d'e Domestiken da­
nach wieder verkaufen. Jedermann hüte, sich 
daher begreiflicherweise, solchen zu trinken. 
Man konnte nie wissen. 

Des weiteren stand in diesem Briefe, man 
sehe den Märchenprinzen täglich 1h glänzen­
der Kavalkade aüsre'ten, des Nachmittags um 
4 Uhr. Voraus zwei bayerische Chevaule-
gers, je eine Pistole mit gespanntem Hahn 
vorn auf dem Sattel haltend. Alsdann ein 

Bei „Öffentlicher Luftwarnung' 
Der Polizeipräsident a ls örtlicher Luflsch 

leiter bittet uns bekanntzugeben: Bei „ ö " 
licher Luftwarnung" is t es jedem einzel 
freigestellt, ob er s i ch luftschutzmäßig vef-
ten wi l l oder nicht. Da jedoch auch bei » 
fentlicher Luftwarnung" immerhin eine g e v " . 
Gefahr besieht, wird von vielen Volksgen, 
sen vorgezogen, den Luftschutzraum aufzu., 
chen. Um dieses zu ermöglichen, müssen -
Luftschutzräume, sofern sie nicht dauernd 
fengehalten werden, bei „öffentlicher Luf t* ' 
nung" geöffnet werden. Verantwortlich b " 
für ist im Selbstschutz der Luftschutzwart, 
öffentlichen Luftschutzräume und Deckui ̂  
graben sind von den hierfür polizeilich v > 
pflichteten LS.-Raumordnern bei „öffentl lCj 
Luftwarnung" zu öffnen. Die Ordner haben-; 
den öffentlichen Luftschutzräumen lür R'-
und Ordnung z u sorgen, ihren Anordnungen 
während der Benutzung der Luftschutzräu 
und Deckungsgräben unbedingt Folge 
leisten.. . 

Verdunkelung: Von 22.05 bis 4.10 Uhr 

Ausgabe neuer Bezugsauswelse iin Sp*jf . . 
kartoffeln. Auf die entsprechende arhtU? ULLI) 
Bekanntmachung in der heutigen Nummer L 
den die Verbraucher besonders aufmerk»1 . t l i n > 7 - J u n i 
gemacht. Die Verbraucher werden dring»1 J J m Nachmi 
gebeten, a n den vorgenannten Tagen die nfw , o u r ? i - u r u l 

Kartoffelbezugsauswelse in den BezirksstelH *J Briten ui 
abzuholen. Gleichzeitig wird darauf hinge«} J* geworfen 
sen, daß an den gleichen Tagen letzt»« zurückg 
Nachzügler die neuen SonderbezugsausW«* W l e e r w a 

für Brot erhalten können, aber nur (Linn, vre] " l e Angriffs' 
sie noch im Besitz des Stammabschnitts I : n s c h w e r e 
alten Kartoffelbezugsauswelses sind. j i * e 9 l o r n in ( 

Die Städtischen Bühnen bringen am Frei 9<Ui u n d metl 
Im Theater In der Mol tkestraße Gerhart Ha'« 'let e in Z a h l 
manns „Vor Sonnenuntergang". Die SplellerW b r ( . 
hat Hanns M e r c k , D ie Bühnenbi lder schuf « f ri , Q c r 

heim Tcrboven . nie Haupt ro l le des gehelnj ueutschen .. 
Kommerzicnrats Matthlas Clausen spielt S IC ; : " . ' 'el , M i ) ( | „ „ ( 

Nürnberger . I n wei te ren Hol len sind beschäl' i L I ; ' . . .. 
Helga B a m m e l t , Ida Conde, Ingeborg Engcim« | , „ , K l L n s u 

Ursula Noack, M a r t h a Zl f ferer , Hans B e r g m * B n « t n s o w i e 
Hans Brcndgens, W i l l y Eickhorst, Ernst FalJJ Halbinsel C 
berg, August Hü t ten , Richard Kramer , Hugo M s , 
ger. Gustav M a h n k e , Fred RatenhofT, Adol f OT h«. ' J 
und H e r m a n n . Scholz. J j e 9clung de 

Eine kle ine Ahendmusik . D i e k le ine Ab'Jir 
muslk am Frei tag im Gar ten der .städtischen <y,1l|, i , _ r l „ • 
sikschule, Scharnhoretstr. 6, br ingt W e r k e von »!Jv \J l t m c n n d 

T r a p p , M a x Reger, L u d w i g v a n Beethoven T r u p p e n di 
das Hint 

„E ine k le ine Nachtmus ik" von Wol fgang Am<i<^Wricl„tpn p a i 
Mozar t . Sollst Ist He in r i ch Schuld "V io la ) . Die »S|,n , 1 

tung hat Adol f Bnutze. Bei schlechtem Wet te r S f n a a s H i n , 
det das Konzer t In der Musikschule, Eingang PW'uste des Gt 
zlgcr Straße 32, statt. :*J-u,, . . . o . 

Goldene Hochzelt . H e u t e begeht V g . Fried! 
T h l e m mit seiner Ehegatt in Math i lde , geb. B«* 
das Fest der Goldenen Hochzeit . E in Sohn, * 
Töchter , e ine Schwiegertochter , e in Schwle 
söhn und zwei Enke lk inder beglückwünsche» 
Jubelpaar 

waren auße 
;en im Inn 

und das 
sind von 

'ern und i 
*k l . Mehr! 
Jti in deuts 

— — — gleichzeitig 
KALISCH Wsartilleri'e 

Platzkonzert der Hitler-Jugend. Am So1 !. Landestelle 
abend, dem 10. Juni, findet auf dem Rath»1 Land zu brir 
platz in Kalisch von 19 bis 20 Uhr ein P", l s 'ch zwisc 
konzert statt. Ausführende sind die Musik* * schwclem 
heiten der Hitler-Jugend-Banne Kalisch i Landungsl 
Ostrowo. » e a ' i den 
i i . i , , r , "'Hunq und 
W n A A u , i s. , . * d , l »Pl l lu< ,zeu( | . 

Brand durch Polnischen Jungen. Auf '* damerikane 
Grundstuck Nr. 15 in Mirowszczyzna («*' 'offen sank 
Welun) brannte eine Scheune, ein Stall 'j 8 e r T r a n S r > ( 

ein Teil des Wohnhauses im Werte von % Snriltenleic 
bis 3000 RM nieder. Der Brand ist durch ' ü 0 r Seine-B 
neunjährigen polnischen Jungen Szczepan * 
pon verursacht worden, der auf dem Hof 
Grundstücks mit Streichhölzern gespielt hl 
DOBERBÜHL (KR. TUREK) 

n. Verschönerung des Ortsblides. In , 
aerer Amtsgemeinde i6t das OtKbild schon *J Bach dem 1 
schiedentlich durch Baumpflanzungen und C Küstenbefei 
bringung von Blumen und Grün verscWj [Truppen d 
worden. Neuerdings ist ein ganzes Stück | $rn auf dit 
Bürgersteige zu beiden Seiten mit jungen W jkenkopf in 
men bepflanzt worden, so daß später ein1" "lieh davot 
unsere Gemeinde auch durch einen fre''' ''iiiern der 
liehen Laubengang bereichert 6 e i n wird. _ j ^beseitigt. 

Hier spricht die NSDAP. J£* 
....ishof. Deutsches Frauenwerk. Donnerstag z52 l . , , 

bis 3 und Freitag, den 9. Juni. Zelle 4,18^0.Uhr_Gejj^versuchen 
des 

r Geigu »ersuchen 
D«,<>a r der Kanal 

Frauenwerk. Heute Gemeruschallsabend 19.30 Frle«' lr ; , „ , , „ , „ , , 
GoDlcr-Str. 62. Es spricht die Kreistrauensdiaftsleitcrl"^ 1k: , y 7. 

Musikzug SA.-Sundirl» S. Mittwoch 19.15 Uhr D | p ""»sei m i t 
| Aus den V< 

senaftsabend Og.-l'iclm Karlshof. b i . Clnusewltz 
Frauenwerk. .Heute Gcmefuschatisabend 19.30 

!* Landungsl 
Kriegsschi 

'tere Schiff« 
Peuer schv 
^bde Seomi 

stelle Dienst. 
DAF. Krtlswaltung. Donnerstag, 8. 6., 17.30 U W A 

zungssaal der Kreisleitung Arbeitstagung aller o r t s o ^ ^ u n 
m-i. Erscheinen Pflicht! 

• . — . I G steh 
r 'oar, daß t 

Offizier mit gezogenem Säbel. Folg» 1 $ 6 i l l l C 
Prinz, an seiner Seite General HedonV' 8 e , u n i 8. Jt 
h'erauf eine beträchtliche Anzahl Ordonn» ' i i t ] c i t u n g) . 
o 
bl 
Hahn 

i'erauf eine beträchtliche Anzani uraorw-. ^uticitung). 
iffizlere, zuletzt etwa 60 Chevaulegere "«Avestfrarizc 
ilanken Säbeln oder Pistolen mit gespann1 .erwarten v 

& iS begriffe 
Adelaide hatte ihren Kindern " "htilichen ( 

t aus dem Felde laut vorgelej fht n o c h e i 
je izt neu sie mit einem Seufzer verstand ' 6 l Q n g r u 

vollen Mitgefühls mit dem offenbar sch« t •• 
bedrohten Prinzen das Blatt sinken 

„Hat er denn so Angst, der Jeron» 

sv-Wischen d 
A e ist die fr 

jero»-.|»-Jo. die Ar 
Agnese auf einem Schemel "zu fußen mit?*! B.die deute 
ren beschäftigt, sab bei ihrer Frage n l ^ ' e nicht n 
auf, 

Ein 
,'Angst? Welche Täuschung, mon enj* J*fn 

Feldherr der kaiserlichen Armee k" 5 . A I > 
I i ' 1 i ( 1 "i • i n i i U E L riuiacuivui;» f »•» »"vv i . • 

dieses Wort nicht dem Namen nach." J i w ' s l überall Was für sonderbare Gedankengänge " ' ^ '°fden und 
Sie sah ra t los . . f t Hauptqi dieses merkwürdige Kind, »te 6an " " "^ i fFeichn »t 

Agnese herunter, die ungerührt auf , d e m

f J p f t l u s t e l der 
nen Schemel ihr zu Füßen an der f e ^ p h t 
Handarbeit .herum'ingerte. 

Schwierig . . . sehr schwierig . . 
daß sie leidlich hübsch zu werden vcrsp'f jpat i UöD Sie IEILLLLI.LL U U U H . U Z.U W E I U E N V C , T ^ » » J « m i o n e n 

Da ließ sich vielleicht doch eine angemeS»W«eri | d a ß 

mariage arrangieren. Indessen — v 0 ? ( • uberrasc 
eilte es ja noch nicht. Man hatte keine 1 * 

LL'KJ. - U E I LAS 

"A:? e n- Das 
Enkel zu wiegen, solange man noch so JJ'hgciictei 
sah wie sie. , J j g'ewcsci 

„Nein? Kennen die Franzmänner wif" | s . ü b r i g e 
das Wort nicht? Aber ein paar kenne"\ abwarl 
wohl. Wenn sie in ein Wasser fallen, sch r e jjjj*r zu iüh 
sie- gleich um Hi l fe" , 

so haber 
daß d 
wehr 

I, --ich" ge 

(Fortsetzung 
Jjk e r vorgee 

f'^Btr'eriiunkt rpunkt 
Was d 
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